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Nr 25 Waidhofen a. d. AbdS, Freitag Den 24. Juni 1Q2T 42. Babca

Amtliche Mitteilungen
hes Staötrates Waiöhosen a. ö. Abbs.

Zur strengen Beachtung!

M MWWk« Müll# in WM.
Aus einer Rede des Abg. Dr. W o t a w a.

Im Pbbsflusse ist beim Kraftuterke Schwellöd 
der Etadtgemeinde Waidhofen a. d. Pbbs ein beweg­
liches Wehr eingebaut. Es ist nun unerläßlich, zur 
Erhaltung dauernder Betriebssicherheit solcher Anlagen 
und auch aus anderen Gründen, z. V. Entschlammungen 
im Staubecken usw. diese Wehranlagen ab und zu zu be­
tätigen, bezw. umzulegen.

Wenngleich hiebei derartige Manipulationen vorsich­
tig und langsam vorzunehmen sind, so ergibt sich doch 
durch das Abfließen des Stauwassers flußunterhalb ein 
Anschwellen der Wassermenge, ebenso wie wenn 
dies von einem plötzlich eintretenden wolkenbrucharti­
gen Regen herbeigeführt würde.

Normalerweise können vorerwähnte Manipulatio­
nen nur an Sonntagen vorgenommen werden.

Gerade an solchen freien Tagen für die Jugend tum­
melt sich diese gern im Pbbsbette herum und wäre ein 
Ilnglücksfall dann immerhin möglich.

Es wird deshalb ausdrücklich darauf aufmerksam ge­
macht, daß jeder Aufenthalt im Pbbsbette, soweit es das 
Stadtgebiet betrifft, sich ganz auf eigene Gefahr 
der betreffenden vollzieht, weshalb Kinder unter keinen 
Umständen ohne entsprechende Aufsicht zu lassen sind.

Ebenso wolle dafür gesorgt werden, daß Boote und 
sonstige-schwimmende oder dem Wasserspiegel nahe Ge­
genstände gut am Ufer befestigt werden. Das Befahren 
der Pbbs mit Kosten M vorgenannten Gründen 
ebenfalls gefährlich.

Der Stadtrat Waidhofen et. d. Pbbs bittet die benach­
barten Gemeinden, deren Gebiete ebenfalls bis zum 
Pbbsflusse reichen, ähnliche Warnungen in geeigneter 
Weise zu veranlassen.

Stadtrat Waidhofen et. d. Pbbs, im Juni 1927.
Der Bürgermeister:

A. Lindenhofer e. h.

Wille WH
Deutschösterreich.

In der letzten Sitzung des Ausschusses für soziale Ver­
waltung brachte Äbg. Pick in einer Anfrage an den 
Minister die seiner Meinung nach unzulänglichen Vor­
kehrungen wegen Inkrafttretens der Angestelltenversiche­
rung am 1. Juli zur Sprache und verlangte darüber 
Auskunft. Minister Dr. Refch erwiderte, er habe schon 
seinerzeit bei der Beratung des Angestelltenversiche­
rungsgesetzes darauf aufmerksam gemacht, daß es ver­
waltungstechnisch unmöglich sein werde, mit den Vor- 
arbeiren so rechtzeitig fertig zu werden, daß die klaglose 
Durchführung der Ängestelltenversicherung ab 1. Juli 
tatsächlich gewährleistet ist. Trotz der Bedenken wurde 
seinerzeit beschlossen, das Gesetz am 1. Juli in Kraft zu 
setzen. Seit der Gesetzwerdung werde im Ministerium 
für soziale Verwaltung ununterbrochen an der Durch- 
sührung des Angestelltenversicherungsgesetzes gearbeitet, 
es fei aber eine Novellierung unvermeidlich, die noch in 
den nächsten Tagen das Haus werde beschäftigen müssen. 
Er sagte namens der Regierung zu, alles daran zu fetzen, 
daß die Durchführung der Angestelltenversicherung ter­
mingemäß vonstatten gehen könne.

Der Tiroler Landtag hat, der Entscheidung des 
Verfassungsgerichtshofes" Rechnung tragend, die Wahl- 
eines Mitgliedes des Bundesrates an Stelle des 
Landeshauptmannstellvertreters Doktor Grüner, der 
fein Mandat bekanntlich niedergelegt hatte und 
gegen seinen und der sozialdemokratischen Partei 
Willen wieder gewählt worden war, vorgenom­
men. Zum Bundesrat wurde der sozialdemokratische 
Abgeordnete Prantl, zu seinem Ersatzmann der sozial­
demokratische Parteisekretär Ertl mit sieben sozialdemo­
kratischen Stimmen gewählt. Die Christlichsozialen und 
Großdeutschen haben leere Stimmzettel abgegeben.

Deutschland.
Die Verhandlungen in Genf haben für Deutschland 

keine nennenswerten greifbaren Erfolge gezeitigt.

Auf dem 8. großdeutschen Reichsparteitag, der vergan­
gene Woche in Wien abgehalten wurde, hielt der Partei­
obmann Abg. Dr. W o t a w a eine große Rede, die auch 
in der Oeffentlichkeit viel beachtet wurde. Ueber die 
innenpolitischen Verhältnisse Oesterreichs führte er u. a. 
aus:

Dis Sanierung und die Stabilisierung der Währung 
haben Oesterreich von dem größten Unglück der Nach­
kriegszeit, der Inflation, befreit. An den Folgen der 
Inflation haben wir teilweise noch heute zu leiden, die 
Inflation in ihren verderblichen Auswirkungen war so­
gar bestimmend für die innenpolitische Entwicklung der 
letzten Zeit. Ich erinnere an die Zentralbank- und Post­
sparkassenangelegenheit, die im vorigen Jahre dieJnnen- 
politik wesentlich beherrscht hat und die derAusgangspunkt 
für das politische Geschehender folgenden Monateund wohl 
auch vom großen Einfluß auf den Wahlausgang gewesen 
ist. Wir wissen, daß die Tätigkeit der Sozialdemokraten 
im Zentralbank-Untersuchungsausschuß nicht von dem 
Bestreben geleitet war, wirklich zu bessern, sondern daß 
sie diesen Ausschuß nur als Mittel für die parteipoli­
tische Agitation benützten. Diese Beurteilung ändert 
aber nichts an der Tatsache, daß die Ergebnisse dieses 
Ausschusses Folgen für die Innenpolitik gezeitigt haben. 
Das hebe ich deshalb hervor, weil ich damit auch jener 
Auffassung entgegentrete, die die Einheitsliste als einen 
Jrcturg bezeichnen will, Dm Einheitsliste horte den 
Zweck, den von den Sozialde'mokraÄn angesagten und 
gut vorbereiteten Eeneralsturm abzuwehren. Diesen 
Zweck hat sie erfüllt und wenn jetzt nach dem Erfolg der 
Einheitsliste gefragt und an dem Ergebnis Kritik ge­
übt wird, dann muß man wohl in Erwägung ziehen, 
wie die Wahlen ausgefallen wären, wenn beispiels­
weise oie Christlichsozialen allein in den Wahlkampf 
gegangen wären. Es scheint mir sicher, daß bei einem 
getrennten Vorgehen der Parteien weder die Christlich- 
sozialen noch die Eroßdeutschen besser abgeschnitten hät­
ten. Es ist darum meiner Meinung nach falsch, zu 
sagen, die Einheitsliste sei ein Irrtum 
gewesen. Unter den gegebenen Verhältnissen und im 
Hinblick auf ihren Zweck war sie der richtige Weg.

Als im Oktober vorigen Jahres die Regierung Ramek 
unter dem Druck der bekannten Ereignisse zurücktrat 
und der Regierung Seipel-Dinghofer Platz 
machte, setzte eine Wendung in der Innenpolitik ein. 
Der Regierung Seipel-Dinghoser ist es trotz der recht 
verfahrenen Situation gelungen, in kurzer Zeit das 
Budget unter Dach und Fach zu bringen, ja sie konnte 
sogar an die Bewältigung größerer gesetzgeberischer Ar­
beiten herangehen, es war möglich, das Angestell - 
tenversicherungsgesetz, das von den Ange­
stellten schon lange mit Sehnsucht erwartet wurde, zu 
verabschieden. Die Alters- und Jnvalrdi- 
tätsversicherung ist gegen den Widerstand der 
sozialdemokratischen Opposition ebenfalls verabschiedet

Briand hat wegen einer Erkrankung vorzeitig Eens ver­
lassen. In Berlin hat der Ausgang der Genfer Rats­
tagung lebhafte Unzufriedenheit hervorgerufen, die 
nicht nur von den Rechtsparteien, sondern auch von den 
Sozialdemokraten und vom Zentrum geteilt wird. Mit 
dem zusammen trifft nun auch die Rede Poincares in 
Luneville, die wie ein Keulenschlag wirkt auf die Poli­
tik von Locarno. Die Deutschnationalen verlangen im 
Zusammenhang mit dem nach deutschnationaler Auffas­
sung unbefriedigenden Ausgang der Genfer Ratstagung, 
vor allem aber unter dem Eindruck der Sonntagsrede 
Poincares in Luneville eine Abkehr von der Locarno- 
Politik, und werfen die Frage auf, ob „die deutsche Ge­
duld überhaupt keine Grenzen kenne?". Reichsaußen- 
minister Dr. Stresemann wird in seiner Reichstagsrede, 
wie allgemein erwartet wird, dem französischen Mini­
sterpräsidenten mit aller Schärfe entgegentreten. Die 
Regierungsparteien haben beschlossen, bei der außen­
politischen Debatte nicht für jede Fraktion einen Red­
ner vorzuschicken, sondern eine gemeinsame Erklärung 
abgeben zu lassen. Namens der Regierungsparteien 
wird diese Erklärung der Zentrumsabgeordnete Prälat 
Dr. Kaas abgeben.

worden. Das sind Leistungen, die in Anbetracht der da- 
maligen Lage respektiert werden müssen. Es ist unsere 
Pflicht, unseren Mandataren der vergangenen Legis­
laturperiode den herzlichsten Dank für ihre unter den 
allerschwierigsten Verhältnissen geleistete Arbeit auszu­
sprechen. Unsere Abgeordneten waren es vor allem, die 
die ganze Wucht der starken sozialdemokratischen Oppo­
sition zu spüren bekamen. Ich warne vor dem Glauben, 
daß das neue Parlament produktiver sein wird, als das 
alte Haus. DielatenteObstruktiondcrSo- 
z i a l d e m o k r a t i e, die das alte Parlament gelähmt 
hat, macht sich auch jetzt wieder bemerkbar. Setzen Sie 
daher nicht zu große Hoffnungen auf das neue Parla­
ment, vergessen Sie vor allem bei der Beurteilung der 
Tätigkeit der großdeutschen Abgeordneten nicht auf die 
Kräfteverhältnisse.

In Besprechung der künftigen politischen Aufgaben 
bezeichnete der Redner den S ch u tz d er h e i m i s ch e n 
P r o d u k t i o n als eine erste Forderung unserer Wirt­
schaft. Freilich müssen wir uns klar sein, daß der er­
höhte Zollschutz für unsere Landwirtschaft und Indu­
strie nur einen Notweg bedeutet. Gesund wird unsere 
Wirtschaft nur werdenfMenn sie dem großen deut­
schen W i r t s ch a f t% ebiet eingegliedert 
ist und ich betrachte es'daher als eine Hauptaufgabe 
unserer Wirtschaftsführer, ihre Arbeiten auf das Ziel 
der Schaffung einer Zollunion mit dem D e u t - 
1 ch e n R e i ch einzustellen. 1

Unser Staat stellt wohl ein geschlossenes deutsches 
Siedlungsgebiet dar. Dennoch müssen wir mit gewissen 
antinationalen Strömungen rechnen. Ich will nur zwei 
Gebiete berühren: Das Burgenland und unsere Hoch­
schulen. Die Zustände im Burgenland müssen geändert 
werden. Es ist kein natürlicher Zustand, wenn im Bur­
genlande auch heute noch ungarische Gesetze zur Anwen­
dung kommen. Wir haben uns daher für die Ausdeh­
nung des Reichsvolksschulgesetzes auf das Burgenland 
ausgesprochen. Die deutsche Studentenschaft steht in 
einem schweren Abwehrkampfc. Die Sozialdemokratie 
will nach den Worten Dr. Bauers nicht ruhen, bevor 
nicht die rote Fahne von der Universität weht. Die 
Jahrhunderte alte Autonomie der H o ch s ch u - 
l e n, sicherlich eine der wesentlichsten Voraussetzung der 
deutschen gelehrten Bildung und Kultur soll vernichtet 
werden. Die deutschen Hochschulen haben in früheren 
Zeiten ihre Autonomie gegen Mächte verteidigen müs­
sen, die auch vom Herrn Bürgermeister Seitz bekämpft 
wurden. Das, was Bürgermeister Seitz in früheren 
Jahren als reaktionären Eingriff der Polizeigewalt 
bezeichnet hätte, das tut er heute selber. Ich erkläre, 
daß wir die Angriffe auf die Autonomie unserer Hoch­
schulen mit aller Energie zurückweisen werden. Ob die 
Tyrannis von oben oder von unten kommt, wir werden 
gegen sie kämpfen.

Frankreich.
Kaum sind die Worte verklungen, die Oberst Fabry 

in der Kammer zur Heeresresorm sprach, bei welchen 
ihm das deutsche Gespenst im Gehirn herumzuspuken 
schien, ruft schon wieder einer: Wir, ja wir wollen den 
wahren Frieden, aber die da drüben, die wollen ihn 
nicht! Es ist der alte Hetzer, die Verkörperung französi­
schen Hasses gegen alles Deutsche: Poincare. Bei der 
Enthüllung eines Denkmales in Luneville hielt er eine 
Rede, in der er unter anderem fragte: Warum schickte 
Deutschland vor 14 Tagen ostentativ ein Kriegsschiff 
nach Lissabon, das es noch „Elsaß" nennt? Warum hat 
ein Reichsminister unmittelbar nach Locarno erklärt, 
daß der Verzicht auf die Waffengewalt Deutschland 
lediglich durch die Festlegung diktiert sei, daß Deutsch­
land keine bewaffnete Macht mehr besitze. Warum hat 
er erklärt, daß es keinen moralischen Verzicht auf 
deutsche Provinzen oder Bevölkerungsteile gebe? Und 
warum hat ein anderer Minister noch ausdrücklicher 
hinzugefügt, daß er das Elsaß als eine deutsche Provinz 
betrachtet und das Deutschland keineswegs auf irgend­
ein deutsches Land verzichtet hätte, wenn es auch von 
der Gewalt Abstand nehme? Kann die Berliner Re-

p-ggr Die heutige Folge ist 10 Seiten stark. "MM
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gierung glauben, daß eine solche Auslegung des Ver­
trages von Locarno den Gefühlen Frankreichs ent­
spricht? Und warum geben anderseits hohe Finanz­
autoritäten des Reiches schon heute zu verstehen, daß 
Deutschland noch vor Ablauf zweier Jahre eine Revi­
sion des Dawes-Planes fordern werde? Wenn Deutsch­
land uns offen gesagt hätte, ich werde nicht versuchen, 
euch Elsaß und Lothringen zu entreißen, weder durch 
eine neue Gewalttat noch durch List, noch auf irgend­
eine Weise, wenn Deutschland gleichzeitig sich dazu be­
reit erklärt hätte, seine Polizei zu reorganisieren, die 
militärischen Verbände aufzulösen, die Arsenale und Ka­
sernen, die es in Uebertretung des Versailler Vertrages 
noch aufrecht erhält, zu veräußern und die Zerstörung 
der vertragswidrigen Befestigungsanlagen zu beenden, 
dann würde es eine Annäherung leicht machen.

Diese haßerfüllte, herausfordernde Rede Poincares 
hat in allen Blättern Echo gefunden und wird^lebhaftest 
besprochen und fast einmütig scharf abgelehnt. So schreibt 
die Londoner „Daily Herald": Poincares Rede sei ebenso 
rätselhaft wie herausfordernd. Ueber ihre Wirkung 
könne kein Zweifel bestehen. Ihr barscher Ton, ihre 
Anspielung aus Frankreichs Rolle als Sieger und 
Deutschlands Rolle als Besiegter, ihr Hinweis auf Un­
ehrlichkeit usw. haben in Deutschland größte Gereizt­
heit hervorgerufen. Ihre praktische Wirkung ist, daß sie 
offenbar endgültig den Abschluß einer freundschaftlichen 
Vereinbarung über die Herabsetzung der Rheinland­
garnisonen schwieriger, wenn nicht unmöglich gemacht 
hat. Auch die amerikanischen Blätter aller Richtungen 
sind einig darüber, daß in der Verschlechterung des 
Verhältnisses zwischen Deutschland und Frankreich einzig 
und allein Poincare schuld ist.

Ungarn.
In der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses brachte 

der Abgeordnete der Regierungspartei Georg v. Lukacs 
seine mit Spannung erwartete Interpellation ein, in 
der er von der Regierung Aufklärung verlangt, ob sie, 
in Anbetracht des Umstandes, daß der Völkerbundrat 
den ungarisch-rumänischen Schiedsgerichtsstreit neuerlich 
vertagt hat, geneigt sei, den Austritt Ungarns aus dem 
Völkerbund in Erwägung zu ziehen. Lukacs begtündete 
seine Interpellation in einer längeren Rede, in der er 
die Vorgeschichte der ungarisch-rumänischen Agrarpro­
zesse schilderte und beantragte, Ungarn möge mit dem 
Völkerbund nur noch auf geistigem Gebiet zusammen­
arbeiten, dagegen jede politische Verbindung mit Genf 
abbrechen. — Ministerpräsident Graf Bethlen erhob sich 
unter allgemeiner Spannung zur sofortigen Beantwor­
tung der Interpellation. Der Ministerpräsident erklärte, 
der Vertagungsbeschluß des Völkerbundrates habe in der 
ungarischen öffentlichen Meinung Befremden und Em­
pörung hervorgerufen. Obwohl rechtlich der ungarische 
Standpunkt nichi angefochten werden könne, habe der 
Rat, entgegen den Bestimmungen des Friedensvertrages 
von Trianon, den ungarisch-rumänischen Streit um das 
gemischte Schiedsgericht in der Angelegenheit der 
rumänischen Enteignungen von ungarischem Grundbesitz 
in Siebenbürgen bereits zweimal auf die lange Bank 
geschoben. Der Vertagung liegen klarer Weise politische 
Motive zugrunde. Die Tendenz des Völkerbundrates 
gehe dahin,' die Tätigkeit des Schiedsgerichtes nur dann 
anzuerkennen, wenn die ungarische Regierung zu einem 
Kompromiß geneigt ist, oder wenn sie zugibt, daß die 
Entscheidung des Schiedsgerichtes vom Haager inter­
nationalen Gerichtshof überprüft werde. Dieser Vor­
gang stehe im Widersvruch mit dem Friedensvertrag. 
Die ungarische Regierung werde iiirfri zulassen, daß die 
für Ungarn günstigen Klauseln des Vertrages von Tria- 
non willkürlich abgeändert werden. Auf die von dem 
Abgeordneten'Lukacs aufgeworfene Eventualität von 
Vergeltungsmaßnahmen übergehend, erklärte Graf 
Bethlen, daß solche vorläufig nicht in Frage kämen. Die 
Lage sei ernst, doch sei die Sache Ungarns noch nicht 
endgültig verloren. Es wäre daher verfehlt, wenn Un­
garn aus dem Völkerbund austreten und diesen wich­
tigen politischen Posten räumen würde, ehe noch ein 
endgültiger Beschluß des Völkerbundrates gefallen ist. 
Der Ministerpräsident schloß mit der Mitteilung, daß. 
die ungarische Regierung auf der Septembertagung des 
Völkerbundes die Forderung erheben wird, daß der Völ­
kerbund alle Verpflichtungen, die ihm aus dem Frie­
densvertrag von Trianon erwachsen, restlos erfüllen 
möge.

Jugoslawien — Albanien.
Die Großmächte haben die jugoslawische Regierung 

ersucht, keinerlei weitere Maßnahmen gegen Albanien 
zu treffen, weil sie noch einmal einen Vermittlungsver­
such in Tirana zu machen beabsichtigen. Auf Grund 
dieses freundschaftlichen Rates der Großmächte hat die 
jugoslawische Regierung beschlossen, vorläufig die Gren­
zen gegen Albanien nicht zu sperren, und hat den jugosla­
wischen Konsuln, die Albanien verlassen haben, die Wei­
sung erteilt, sich auch weiterhin in der Nähe der alba­
nischen Grenze aufzuhalten. Die jugoslawischen Dampf­
schiffahrtsgesellschaften erhielten die Weisung, auch wei­
terhin den Verkehr mit den albanischen Häfen aufrecht­
zuerhalten.

Deutsche, kauft 
KM bei Deutschen ein!

Rumänien.
Das neue Kabinett Bratianu ist endgültig gebildet und 
folgendermaßen zusammengesetzt: Jonel Bratianu — 
Präsidium und Aeußeres; Duca — Inneres! Vintila 
Bratianu — Finanzen; Argetonianu — Domänen und 
Landwirtschaft; Angelesco — öffentlicher Unterricht; 
Lapedatu — Kultus; Stelian Popescu — Justiz; Jn- 
culetz — Gesundheitswesen; Lupu — Arbeit; Dimitriu 
— Verkehr; Nistor — öffentliche Arbeiten; General An- 
ghelescu — Krieg; Mrazec — Industrie und Handel; 
Cipaianu — Unterstaatsfekretär für Landwirtschaft; 
Franasovici und Taterescu — Unterstaatssekretäre für 
Inneres.

Belgien.
Der Botschafter der italienischen Regierung ist von 

Brüssel abberufen worden. Der Botschafterposren 
wird durch Italien vorläufig aufgehoben werden. Zu­
nächst wird nur ein Geschäftsträger für die diploma­
tische Verbindung zwischen Rom und Brüssel vorge­
sehen. Mussolini will auf diese Weise seine Unzufrie­
denheit über die persönliche Gesinnung Vanderveldes 
zum Ausdrucke bringen. In Rom nimmt man es Van- 
dervelde übel, daß er sich an antifaschistischen Versamm­
lungen der sozialdemokratischen Partei wiederholt be­
teiligte. Auch Vanderveldes seinerzeitiges Vorgehen 
in Genf, als er sich weigerte, Mussolini den üblichen Be­
such zu machen, hat man in Rom nicht vergessen.

Türkei.
Wie aus Angora gemeldet wird, haben in den letzten 

Tagen die russisch-türkischen Beziehungen eine merkliche 
Abkühlung erfahren. Die zurückhaltende Einstellung der 
türkischen Außenpolitik gegenüber gewissen russischen 
Wünschen und die lebhaften Verhandlungen des türki­
schen Außenministers mit England und Italien haben 
Rußland offenbar enttäuscht. Es kann in der Tat kei­
nem Zweifel mehr unterliegen, daß die Türkei im 
Augenblicke bestrebt ist, gute Beziehungen zu England 
und Italien zu gewinnen, um so ein Gegengewicht gegen­
über ihren Bindungen an Sowjetrußland zu erhalten.

ßebcndfragen Der
Jeder Oesterreicher zahlt dem Auslande im Jahres­

durchschnitte 200 Schilling für eingeführte Fertigwaren. 
Damit bewirkt er ein Handelspassivum, das ihn selbst 
jährlich 176 Schilling kostet. In keinem Lande Europas 
ist der Einzelne sowie die Gesamtheit mit einer gleich 
hohen AbgabeandasAusland belastet. An die­
sem unausgesetzten Blutverlust siecht der österreichische 
Wirtschaftskörper dahin und kann auch durch die In­
jektion ausländischer Kredite nicht gerettet 
werden. Zwar wird diese Jnjektionskur radikal genug 
angewendet, da auf jeden Staatsbürger eine jährliche 
Schuldenaufnahme int Auslande von 116 Schilling ent­
fällt, aber bisher ist es noch niemandem gelungen, Ver­
mögensverluste durch Schulden wettzumachen. Der un­
lösbare Zusammenhang zwischen der Haushal­
tungsbilanz und der Handelsbilanz des 
Staates wirkt sich in unserem Lande in Form eines 
hohen Arbeitslosenstandes und schwindender Kaufkraft 
der Bevölkerung so offenkundig aus, daß er allmählich 
auch von jenen breiten Schichten begriffen wird, die sich 
sonst mit volkswirtschaftlichen Fragen nicht zu befassen 
pflegen. Gleichzeitig wächst auch das Verständnis für 
das rein egoistische Interesse jedes Einzelnen an der 
Verringerung unserer Auslandszahlungen durch Ein­
schränkung der Importe. Dieses Ziel kann jedoch nur 
auf zwei Wegen erreicht werden:

Durch Erhöhung der Zölle bis zu voll- 
ständiger Prohibition oder durch den frei­
willigen Ersatz der bisher eingeführ­
ten Waren mit inländischen Erzeug­
nissen. Für maßlose Zollsteigerungen ist begreif­
licherweise wenig Begeisterung zu wecken, weil sie preis­
verteuernd wirken und letzten Endes unsere eigene Wa­
renausfuhr erschweren können. Gerade diese Abneigung 
gegen Hochschutzzölle muß aber zu dem ernsten Bestreben 
aller Verbraucher- und Händlerkreise führen, solche 
Zwangsmittel durch einen freiwilligen Abbau 
der Einfuhr, d. h. durch konsequente Begünstigung in­
ländischer Waren überflüssig zu machen. Wer sich dieser 
Notwendigkeit verschließt, wird mitschuldig an dem fort­
schreitenden Niedergang unserer Wirtschaft und mitver­
antwortlich für die Teuerung, die aus neuen Zollerhö­
hungen entstehen kann.

Das in Oesterreich neu entdeckte Schlagwort „Wirt­
schaftspatriotismus" hat also einen sehr ernsten und die 
Existenz jedes Einzelnen tief berührenden Inhalt. In 
den meisten anderen Ländern hat man das längst er­
kannt und den Schutz heimischer Erzeugnisse teils mit 
geschriebenem, teils mit ungeschriebenem Gesetz zu einer 
selbstverständlichen Bürgerpflicht erhoben. Nur bei uns 
in Oesterreich, dem Lande der „Individualitäten", stellt 
man noch immer Eiaenbrödeleien und die Lust an der 
Kritik eigener Leistung allen wirtschaftlichen Erwä­
gungen voran. Dieser schrankenlose Individualismus 
— eine Erbsünde des Alt-Oesterreichers — rührt an die 
Grundlagen unserer Wirtschaft. Das zweite, vielleicht 
noch größere Uebel, ist die Gleichgiltigkeit jener 
weiten Äerufskreife, welche — getäuscht durch fixe Be­
soldung — in dem Wahne leben, daß sie von der Gestal­
tung der österreichischen Wirtschaft nicht unmittelbar 
abhängig wären. Es ist eben nicht nur die Frömmigkeit, 
welche uns die Dinge gehen läßt, „wie's Gott gefällt".

Freitag den 24. Juni 1927.

Aegypten.
Die englisch-ägyptische Krise ist beendet. Lord Lloyd 

und Sarvat Pascha sind zu einer Einigung gelanK. Man 
vereinbarte einen neuen Notenaustausch. Die ägyptische 
Antwort auf die neue englische Note wurde von Eng­
land als annehmbar bezeichnet und damit war die Krise 
beendet. Man rechnet jetzt damit, daß als äußeres Zei­
chen der englisch-ägyptischen Aussöhnung der verschobene 
Besuch des Königs Fuad in London nachgeholt wird. 
Obwohl über die Einzelheiten der Einigung noch nichts 
Offizielles bekannt ist, ist doch anzunehmen, daß Eng­
land seine militärischen Wünsche durchgesetzt hat, die 
darauf hinauslaufen, eine Politisierung der ägypti­
schen Armee zu verhindern und die Zusammenarbeit 
zwischen den englischen und ägyptischen Militärs zu stär­
ken. Es war von Anfang an klar, daß England hierin 
unerbittlich bleiben werde und dies scheint auch von 
Zaglul Pascha erkannt worden zu sein. Jedenfalls hat 
er es angesichts der englischen Entschlossenheit für klug 
befunden, einen mäßigenden Einfluß auf die Mitglieder 
der Wafd auszuüben, wodurch er viel zur Beilegung der 
Krise getan hat.

China.
Marschall Tschangtsolin hat in Peking die Diktatur 

errichtet. Er hat die Verantwortlichkeit aller konstitu­
tionellen Faktoren aufgehoben und die zivilen und die 
militärischen Machtbefugnisse auf seine Person vereinigt. 
Außerdem hat Tschangtsolin heute den Titel „Genera­
lissimus der Nordarmee" angenommen und eine neue 
nationalistische Partei gegründet. Im Gegensatze zu der 
bisher hinter Tschangtsolin stehenden Partei soll die 
neue Partei die Grundsätze Sunyatsens anerkennen, 
um auf diese Weise zu einem Ausgleich mit den ge­
mäßigten Parteien des Südens zu kommen. Die Schan- 
tung-Front, hinter der die Japaner ihre Garnisonen 
verstärkt haben, ist in erhöhter Verteidigungsbereit­
schaft. Es ist mm abzuwarten, wie sich Tfchangkaifchek, 
der Herr des Südens, dazu stellt.

oßert. 9DMf(bafL
Diese kurze Betrachtung zeigt, daß die Wurzeln un­

seres Wirtschaftselends nicht nur in Ereignissen höhe­
rer Gewalt, sondern auch in der Seele des österreichi­
schen Menschen liegen. Diese Erkenntnis gibt aber auch 
die Hoffnung, daß es durch zielbewußte Aufklärung der 
Bevölkerung schließlich doch gelingen werde, eine Wen­
dung zum Besseren herbeizuführen. Als selbstverständ­
lich muß aber vorausgesetzt werden, daß jene Stellen, 
welche damit betraut sind, Bedarfsartikel mit öffent­
lichen Geldern, also mit den Steuergeldern der VevölLe-- 
rung einzukaufen, mit gutem Beispiel vorangehen. Der 
Staat selbst hat sich bereits im Jahre 1909 durch die be­
kannte Verordnung über das öffentliche Lieferungswesen 
auf die vorzugsweise Berücksichtigung inländischer Er­
zeugnisse festgelegt und trägt diesem Grundsätze — un­
geachtet aller Mängel, welche der Ausschreibungs- und 
Vergebungspraxis sonst anhaften mögen — Rechnung. 
Weniger klar kommt dieser Grundsatz bei jenen ehemals 
staatlichen Betrieben zum Ausdruck, die inzwischen in 
private Wirtschaftskörper umgestaltet wurden. Ganz 
undurchsichtig sind aber noch heute die Bedarfdeckungs­
methoden gewisser autonomer Wirtschafts­
stellen, wie insbesonders der Länder 
und Gemeinden, weil für diese keine verbindlichen 
Vorschriften über die Provenienzkontrolle ihrer Waren­
bezüge bestehen. Soweit die Warenbeschaffung direkt 
beim Produzenten erfolgt, ist wohl in der Regel eine 
Ueberprüfung der Jnlandserzeugung nicht erforderlich, 
es wäre denn, daß die unzureichende Kapazität des er­
stehenden Betriebes eine Subvergebung von Teilmengen 
notwendig macht oder daß Halbfabrikate zu verarbeiten 
sind, deren Bezug im Inlands vom Kontrahenten nach­
gewiesen werden sollte. In den meisten Fällen erfolgt 
aber die Bedarfsdeckung beim Zwischen­
handel, ohne daß dieser in der Wahl seiner eigenen 
Bezugsquellen beschränkt würde. Hier klafft nun in dem 
Vergebungssystem jene breite Lücke, durch welche aus­
ländische Waren, mit Steuergeldern bezahlt, in den hei­
mischen Konsum einströmen können. Diesen Importen 
könnte, ohne jeden Eingriff in die eingelebten und be­
währten Beziehungen zwischen den vergebenden Stellen 
und ihren Lieferanten sehr leicht ein Damm gesetzt wer­
den, we.nn die Lieferung heimischer Erzeugnisse aus­
drücklich bedungen und in einer, die berechtigten Inte­
ressen der kontrahierenden Händlerfirma schonenden 
Form kontrolliert würde. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß der einsichtsvolle Teil des Zwischenhandels — und 
dazu zählt sicherlich die erdrückende Mehrheit seiner An­
gehörigen — eine derartige Ergänzung der Lieferungs­
bedingungen nicht nur akzeptieren, sondern sogar freu­
dig begrüßen würde, weil es klar am Tage liegt, daß 
hier Lebensinteressen der gesamten Be­
völkerung auf dem Spiele stehen.' Hat sich aber ein­
mal die grundsätzliche Bevorzugung der heimischen Pro­
duktion bei allen öffentlichen öder halböffentlichen 
Warenverbrauchern eingelebt, dann wird dieses Beispiel 
sicherlich weiter wirken und eine Umstellung der privaten 
Verbrauchermassen auf die gleiche Auffassung herbeifüh­
ren. Er st wenn diese Hoffn ring zur Tat­
sache geworden ist, wird der Fortbestand 
der österreichischen Wirtschaftsgemein­
schaft gesichert sein.
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Vom n.-ö. Landtag.
Anfrage

der Abgeordneten Bi-rbaumer und Genossen an die 
Landesregierung betreffend die eheste Einbringung 
eines Gesetzentwurfes über eine Darlehensteilnahme 
oder Ausfailshaftung für niederösterreichische Lieferun­

gen nach Sowjetrußland.
Das Bundesgesetz vom 16. März 1927, B.-E.-BI. Nr. 

98, bietet die Möglichkeit, inländischen Erzeugungs- und 
Handelsunteruehmungen, die Lieferungen mit einer 
Vertretung der russischen sozialistischen Sowjetrepubli­
ken abschließen, die Gewährung von Darlehen aus Bun- 
desmitreln unter bestimmten Voraussetzungen zuzu­
sichern.

Eine dieser Voraussetzungen ist, daß seitens des Lan­
des, in' dessen Gebiet der wirtschaftliche Schwerpunkt der 
Ausführung der Lieferung liegt, durch Landesgesetz ent­
weder die Teilnahme an dem Darlehen des Bundes mit 
25^o des Gesamtwertes der Lieferung oder die Aus- 
fallshastung für einen Teilbetrag mindestens in der vor­
genannten Höhe ausgesprochen wird.

Abgesehen von der Wichtigkeit, die mit Rücksicht auf 
unsere gegenwärtige Wirtschaftslage unserer Ausfuhr 
nach Rußland zukommt, wäre die Schaffung eines dies­
bezüglichen Landesgesetzes schon aus dem Grunde drin­
gend nötig, weil bereits eine Reihe von niederösterrei­
chischen Unternehmungen in der Erwartung, der in dem 
oben genannten Vundesgesetze ausgesprochenen Begün­
stigungen teilhaftig zu werden, Lieferungen mit den 
wirtschaftlichen Vertretungen Sowjetrußlands abge­
schlossen und mit den zur Durchführung der Bestellungen 
erforderlichen Arbeiten begonnen haben.

Die Gefertigten stellen daher folgende Anfrage: Ist 
die Landesregierung bereit, ehestens dem Landtage 
einen Gesetzentwurf zu unterbreiten, in welchem das 
Land Niederösterreich eine Darlehensteilnahme oder 
eine Ausfallshaftung von mindestens 25 Prozent für 
Lieferungen niederösterreichischer Unternehmungen nach 
Sowjetrußland im Sinne des erwähnten Bundesgesetzes 
gewährleistet?

Anfrage
des Abgeordneten B i r b a u m e r und Genossen an den 
Herrn Landeshauptmann als Vorsitzenden des nieder- 
österreichischen Landesschulrates betreffend Verstöße 
politischer Organisationen gegen die Schul- und Unter­
richtsordnung und Heranziehung von Schulkindern zu 

politischen Demonstrationen.
In Wiener-Neustadt ereignet es sich öfters, daß Schul­

kinder beim Verlassen des Schulhauses mit Flugzetteln 
beteilt werden, in welchen Vorstellungen oder Feier­
lichkeiten angekündigt werden. Da die Kinder beim Ab­
gang aus der Schule noch unter der Aufsicht der Lehr­
person stehen, ist-dieses Verteilen, durch welches der ge­
ordnete Abgang der Kinder behindert wird, als Be­
einträchtigung einer Amtshandlung unzulässig.

Am Tage vor den politischen Wahlen dieses Jahres 
(23. April) wurden vor den Schultoren durch die Ver­
eine „Freie Schule Kinderfreunde" an die Schulkinder 
Flugzettel ausgeteilt, in welchen die Kinder aufgefor­
dert wurden, am Fackelzug der sozialdemokratischen 
Partei teilzunehmen. Der Text dieses Flugblattes hetzte 
gegen die Nichtsozialdemokraten und zerrte die Kinder 
direkt in den gehässigsten politischen Kampf, denn die 
an dem Fackelzug teilnehmenden Kinder hatten nicht 
nur den Wahlumzug mitzumachen, sondern auch die 
Wahlreden anzuhören. Ein Original des bezeichneten 
Flugblattes liegt dieser Anfrage bei. Als Lockmittel zur 
Teilnahme an dem Fackelzug wurde jedem Kind ein 
Lampion versprochen. In der Tat nahm an dem Wahl­
umzug eine größere Zahl schulpflichtiger Kinder teil. _ 

Die von den Lehrern beanständeten Austeiler dieser 
Flugzettel beriefen sich auf städtische Amtspersonen; es 
ist jedoch erwiesen, daß der Bezirksschulinspektor nicht um 
seine Zustimmung gefragt wurde und diese Aktion miß­
billigte, die sich als ein beklagenswerter Verstoß gegen 
die Schul- und Unterrichtsordnung qualifiziert. Da die 
Eltern- und Lehrerschaft verlangen muß, daß die Schul­
kinder von jeder politischen Verhetzung ferngehalten 
werden, da die Bevölkerung von der Landesverwaltung 
die Durchführung der bestehenden Gesetze erwartet und 
da eine wahre 'Demokratie von allen Staatsbürgern 
ohne Unterschied fordert, daß sie sich der Autorität der 
Gesetze beugen, stellen die Gefertigten folgende Fragen:

Ist der Herr Landeshauptmann als Vorsitzender des 
n.-ö. Landesschulrates geneigt, eine Untersuchung des 
geschilderten Vorfalles zu veranlassen? Ist der Herr 
Landeshauptmann geneigt, im Wege der Landesschul­
behörde und auf Grund der bestehenden gesetzlichen Be­
stimmungen ein unbedingtes Verbot des Zettelaustei­
lens an Schulkinder beim Verlassen oder Betreten des 
Schulhauses zu veranlassen? Ist der Herr Landeshaupt­
mann geneigt, die genannten Vereine durch die Bezirks­
schulbehörde in Wiener-Neustadt auf das Unzulässige 
des geschilderten Vorganges aufmerksam zu machen und 
die Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen?

Sät ler Sommer für Mel. eetor&e II. MM.
Ocrtliche Ausnahmen hinsichtlich des Befähigungs­

nachweises für das Handelsgewerbe.
Nach der Gewerbeordnung kann in solchen Orten, in 

denen am 5. Februar 1907 noch kein an den Befähi­
gungsnachweis gebundenes Handelsgewerbe seinen 
Standort hatte, eine Eemischtwaren-, Kolonial-, Spe-

MLederhosen
für Knaben und Herren billigst i in

TüEiiüaus Ferdinand Edeimnnn ° Amstetten.
zerei- oder Materialwarenhandlung auch von Perso­
nen eröffnet werden, welche das Handclsgewerbe nicht 
erlernt haben. Die Aufrechterhaltung dieser Ueber* 
gangsbestimmung der Gewerbeordnung erscheint heute 
nicht mehr gerechtfertigt, da es gegenwärtig viele ge­
lernte Kaufleute, bezw. Handlungsgehilfen gibt, die den 
vollen Befähigungsnachweis erbringen können und in­
folge der ohnehin starken Ueberfüllung in diesem Ge­
werbe nur schwer ihr Auslangen finden. Außerdem sind 
bereits in den kleinsten Orten gelernte Kaufleute an­
sässig. Die Wiener Handelskammer hat daher beim 
Vundesministerium für Handel und Verkehr die Aufhe­
bung der erwähnten Ausnahmsbestimmung beantragt. 
Durch die Aufhebung der genannten gewcrberechtlichen 
Bestimmung werden selbstverständlich die erworbenen 
Verkaufsrechte nicht berührt.

Die Eröffnung der Lokalbahn 
Muprechtshosen — Gresten.

Der schon vor dem Kriege begonnene Bahnbau 
Ruprechtshofen—Gresten, der bei Kriegsausbruch einge­
stellt wurde und erst im Frühjahr 1926 wieder aufge­
nommen werden konnte, geht seiner Vollendung ent­
gegen. Am 29. d. M. wird die neue Lokalbahn durch 
den Bundespräsidenten feierlich eröffnet werden. An 
der Eröffnungsfeier in Ruprechtshofen und an der sich 
anschließenden Eröffnungsfahrt nach Gresten werden 
auch Mitglieder der Bundes- und Landesregie­
rung, Vertreter der gewählten Körperschaften, die 
Spitzen der Behörden und Vertreter der an der Bahn 
gelegenen Gemeinden teilnehmen. Die schmalspurige, 
mit Dampf betriebene Lokalbahn stellt eine Fortsetzung 
der Linie St. Pölten—Obergrafendorf—Ruprechtshofen 
dar, kreuzt in Wieselburg an der Erlauf die Bundes­
bahnstrecke Pöchlarn—Kienberg-Eaming und folgt so­
dann dem Tale der kleinen Erlauf bis Gresten.

Die Arbeitslosigkeit Österreichs.
Mitte Juni 1927 wurden in Oesterreich insgesamt 

152.499 unterstützte Arbeitslose gezählt. Diese Zahl ver­
teilt sich folgendermaßen: Wien (Stadt) 79.273, Wien 
(Umgebung) 6.245, Wiener-Neustadt 15.911, St. Pöl­
ten 7.224, Gmünd 1.314, Sauerbrunn 2.579, Linz 15.519, 
Salzburg 2.041, Graz 18.093, Klagenfurt 2.271, Inns­
bruck 1.649, Bregenz 380. Im Vergleich zur letzten Zäh­
lung vom 31. Mai ergibt sich eine Abnahme um 5.833. 
Zu der eingangs angegebenen Zahl von 152.499 unter­
stützten Arbeitslosen kommen noch jene Arbeitslosen, 
die bei den Arbeitsnachweisstellen zur Arbeitsvermitt­
lung vorgemerkt sind, ohne eine Unterstützung zu be­
ziehen (etwa 26.000).

Hilfsaktion sät VLindenmarkL 
und Ämgebung.

Die Summe der bisher eingelaufenen Spenden be­
trägt insgesamt 8 2.075.—.

Allen Spendern sei der herzlichste Dank gesagt. Um 
weitere Spenden wird gebeten!

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

Sonnenwende!
Lodre Lohe hoch zum Himmel,
Wog' und wall' empor zur Wölk', 
Leuchte, lichte Feuerflamme 
Voll hinein ins Herz dem Volk!

Himmelshcrrscher heb' die Hände,
Spende Segen uns und Schutz,
Lasse lind die Sonne scheinen,
Eib o Eott, was uns zu Nutz'.

Freche Feinde lauernd lauschen,
Eift'ges Gas entweicht der Erd',
Hunde und Hyänen heulen,
Schleichen scheel um Hütt' und Herd.

Weltenwalter, weih' die Waffen, 
Hämm're hart das Herz zu Trutz,
Sei den Deinen Stab und Stütze, 
Deutschem Volke Schirm und Schutz!

I. Neuwirth-Widing.

i Örtliches., . —■
Aus Waidhofen und Umgebung.

* Der evangelische Gottesdienst am Sonntag den 26. 
Juni 1927 entfällt.

* Persönliches. Die n.-ö. Landesregierung hat mit 
Dekret vom 15. Juni 1927 dem Steueramtsdirektor 
i. P. Herrn Rudolf M e n z i n g e r über sein eigenes 
Ansuchen erfolgte Enthebung von der Funktion eines 
Staatskommissärs bei der Sparkasse Waidhofen a. d. 
Pbbs für die während langer Jahre als Staatskommis­
sär entfaltete, uneigennützige und ersprießliche Tätigkeit 
den Dank und die Anerkennung ausgesprochen.

* Mannergesangverein — Sonnwendsingen. Heute, 
Freilag den 24. Juni, abends bei einbrechender Dunkel­
heit, wird der Männergesangverein im Schillerpark 
mehrere Chöre zum Vortrag bringen. Auch die Stadt- 
kapelle unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Zeppcl- 
zauer wird dort spielen.

* Männergesangverein. — Voranzeige. Wir teilen 
schon heute mit, daß Samstag den 16. Juli 1927 im 
Saale des Eroßgasthofes Kreul eine S o m mer - 
l i e d c r t a f e l abgehalten wird. Näheres über die­
selbe später.

* Turnverein „Liitzow". Heute Freitag abends wird 
auf dem Schnabelberge nächst dem Gute „Schnabel" die 
Sonnwendfeier abgehalten. Abmarsch %7 Uhr 
ab Eisenhandlung Anton Bauer, Unterer Stadtplatz. 
Laternen zur Beleuchtung des Rückweges mitnehmen.

* Promenade-Konzerte der Stadtkapelle. A m 2. 
Juli (Samstag) von 7 bis 8 Uhr abends am Ob. 
Stadtplatz. Am 5. Juli (Dienstag) von 7 bis 8 
Uhr abends am Unt. Stadtplatz. Die Konzerte finden 
nur bei günstiger Witterung statt.

* Freiw. Feuerwehr. Am Samstag den 25. Juni 
l. I. findet die diesjährige zweite Hauptiibung der frei­
willigen Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs statt. Die 
ausübenden Mitglieder versammeln sich um %7 Uhr 
abends im Zeughaus. Ausmarsch zur Hauptübung 
Schlag 7 Uhr. Sonntag den 26. d. M. beteiligt sich die 
Wehr beim Eartenfeste der Nachbarwehr Zell in Matzen­
berg. Abmarsch vom Zeughause 2 Uhr nachmittags. Gut
W!

* Volksbildungsverein. Wir haben schon in unserer 
letzten Folge berichtet, daß Sonntag den 3. Juli 
in Waidhofen a. d. Pbbs, im Gasthofe Kreul die Jahres­
hauptversammlung des n.-ö. Volksbildungsvereines, des­
sen Gebiet sich über ganz Niederösterreich erstreckt, ab­
gehalten werden wird. Der Verein ist ein vollständig 
unpolitischer. Personen der verschiedensten Partei rich- 
tungen bilden seine Mitglieder. Eie alle haben sich das 
schöne Ziel gesteckt, die Bildung des Volkes zu heben. 
Als vornehmstes Mittel zur Erreichung des Zweckes 
dient die Errichtung und Erhaltung der Volksbüche­
reien. Als Einleitung der Hauptversammlung, die von 
zahlreichen auswärtigen Vertretern besucht sein wird, 
wird Samstag den 2. Juli im Saale des Eroßgasthofes 
Kreul ein B e g r ü ß u n g s a b e u d abgehalten unter 
Mitwirkung des Waidhofner Männergesangvereines 
und seines Frauenchores, der Kapelle Zeppelzauer und 
einer Anzahl von Waidhofner Kunstkräften. Wir kön­
nen den Besuch dü'jcs Abends nur bestens empfehlen.

* Allg. Vcrkehrsbank — Filiale Waidhofen a. d. 9). 
Es wird hiemit zur Kenntnis gebracht, daß am 30. 
Juni 1927 die Bank für O b e r ö st e r r e i ch und 
Salzburg die Geschäfte und Agenden der hiesigen 
Verkehrsbank-Filiale übernimmt. Bereits am 2 5. 
Juni 1 92 7 wird die Tätigkeit der Filiale in die 
Bureauräume der Bank für Oberösterreich und Salz­
burg, Filiale A m st e t t e n, verlegt.

* Die Waidhofner Urania hat nun die lange erstrebte 
Kinolizenz endlich von der n.-ö. Landesregierung er­
halten. Der Vorstand kann nun die ohne Lizenz frag­
lichen Vorarbeiten, wie Beschaffung vollkommen ent­
sprechender Apparate usw. in Angriff nehmen, sodaß 
im Herbste die Vorführungen beginnen können. Den 
Mitgliedern diene zur Kenntnis, daß dieselben keinerlei 
Einbuße an ihren Begünstigungen erleiden. Die Lei­
tung weiß die Geduld zu würdigen und wird durch 
tadellose Vorführungen im Herbste bestimmt die Zu­
friedenheit aller Mitglieder erringen können.

* Handarbeits-Ausstellung an der Mädchen-Viirger- 
schule. Samstag den 2. und Sonntag den 3. Juli l. I. 
findet im Zeichensaale der Bürgerschule eine Ausstel­
lung weiblicher Handarbeiten statt, zu der alle Eltern 
und Freunde der Jugend herzlich eingeladen werden. 
Zur Ausstellung gelangen weibliche Handarbeiten und 
Zeichnungen, die im Laufe des Schuljahres von den 
Schülerinnen der Bürgerschule angefertigt worden sind. 
Eintritt frei. Besuchsstunden: Samstag von 2 bis 6 
Uhr nachmittags, Sonntag von 8 bis 12 Uhr und 2 bis 
4 Uhr nachmittags.

* Maturanten-Auffiihrung: „Alt-Heidelberg". Die
Maturanten oer hiesigen Bundes-Oberrealschule erlau­
ben sich, zu der um 4. Juli 1927 stattfindenden Stuben* 
ten-Ausführung von Wilhelm Meyer-Försters „Alt- 
Heidelberg" höflichst einzuladen. Alles Nähere in der 
nächsten Folge und auf den Plakaten.

* Verkehrsverband Waidhofen a. d. Pbbs. Mittwoch 
den 29. Juni findet auf vielseitiges Begehren im Hotel 
Hierhammer ein Moderner Tanzabend statt. 
Anfang 8 Uhr abends. Eintritt 1 Schilling.

* Volksbücherei. Samstag den 2. Juli bleibt die 
Bücherei wegen Reinigung des Vüchereizimmers ge­
schlossen. — Der Bücherei gingen in letzter Zeit 
namhafte Bücherspenden zu und zwar von Frau A. 
Ohnhäuser, Frau Julie Schilcher, Herrn Oberbuchhalter
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Karl Frietz. Die Leitung des Volksbildungsvereines 
spricht hiefür den besten Dank aus. Die hiesige Roth- 
schildsche Forstdirektion übermittelte eine Spende von 
60 Schilling, wofür der wärmste Dank ausgedrückt sei.

* Maurer-Zahrtag. Der Jahrtag der Maurer findet 
am Sonntag den 10. Juli in Herrn Schinagls (Eaßners) 
Saallokalitäten statt. Eintritt: Im Vorverkauf 8 1.20, 
an der Kasse 8 1.40.

* Fronleichnam. (O öffentliche Abrechnung 
über die Lieferung der Birken — Dank.) 
Einnahmen: Für 265 Stück Birken ä 8 —.60 
8 159.—, für Ueberzahlung 8 —.60; Summe Schil­
ling 159.60. — Ausgaben: Für die Birken samt Zu­
fuhr 8 60.—. für das Füllen und Pflanzen 8 62.—, 
für Verpflegung an die Arbeiter 8 26.20; Summe 
8 148.20. Es verbleibt ein Ueberschuß von 8 11.40, 
welcher zur Deckung der Musikauslagen verwendet 
wurde. Der Rechnungsleger: Franz S t u m f o h l. 
Ileberprllft und richtig befunden: Die Rechnungsprüfer: 
Rudolf H i r s ch m a n n, Franz P o d h r a s n i k. — 
Allen Spendern, welche zur Deckung der Musikauslagen 
Beitrugen, sei von Seite des Vürgerkorps-Kommandos 
der beste Dank gesagt!

* Landgemeinde Waidhofen a. d. P. (Gemeinde- 
ratssitzung am 19. Juni 1927.) 1. Rach Ver­
lesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift der 
letzten Sitzung entwickelt sich eine längere Wechselrede 
über die geplanten, bezw. angeregten Schulbauten in 
Gstadt und in der Wirtsrotte. Da die Pbbstaler Koh­
lenbergwerke ihr Beamtenwohnhaus der Landgemeinde 
zum Kaufe angeboten haben und die Verwendung dieses 
Hauses als Schule angeregt wurde, holte der Herr Bür­
germeister von Seite der drei in Betracht kommenden 
Gemeinden Informationen ein, die jedoch durchwegs auf 
eine absolute Ablehnung resümieren und besonders hin­
sichtlich der allenfallsigen Beitragsleistung negativen 
Charakter trugen. Herr Altbürgermeister Kcrschbaumer 
sowie Herr Eemeinderat Hochbichler gaben der Mei­
nung Ausdruck, daß „es ein Unding wäre, wenn drei 
christliche Gemeinden Geld für eine ,freie Schule' aus­
gäben, da für Gstadt zur Errichtung der Schule keine 
besondere Notwendigkeit bestehe, ausgenommen viel­
leicht, daß Herr Gemeinderat Zankl für seine Tochter 
eine Anstellung als Lehrerin wünsche." Herr Ee­
meinderat Zebenholzer ist der Ansicht, daß bei 
künftigen Schulbauten vor allem die Wirtsrotten 
berücksichtigt werden müssen, da dies eine Ver­
ringerung der Beitragsleistung der Gemeinde an die 
Schulen Zell, Eaflenz und Opponitz bedeute. Der Ee­
meinderat beschließt hierauf einstimmig, daß bei genü­
gender Eeldhilfe der Landesregierung für die drei 
Wirtsrotten eine Schule gebaut werden soll. Herr Ge­
meinderat Hochbichler stellt den Antrag, von einxm 
Schulbau in Gstadt abzusehen, da sich die drei hiefür 
in Betracht kommenden Gemeinden dagegen ausgespro­
chen haben. Dieser Antrag wird mit 13 gegen 3 Stim­
men angenommen. 2. Än Stelle des ausgetretenen 
Armenrates Lambert Maurer wird Herr Eemeinderat 
Müller gewählt. 3. Bezüglich des Kostenbeitrages für 
das landaufenthaltsbedürftige Kind Marie Oberndorfer 
soll mit der Verufsvormundschaft wegen Aufteilung der 
Kosten in Verbindung getreten werden. 4. Die zum 
Döllerlehen gehörige Wiese am Pbbsufer soll zwecks Er­
richtung von Wohnbauten von Interessenten der Ge­
meinde Vöhlerwerk oder von dieser Gemeinde selbst 
käuflich erworben werden, falls die Landgemeinde einer 
Abtrennung vom Eemeindegebiete zustimmt. Die dies­
bezügliche Erenzrcgulierung wird jedoch abgelehnt, um 
kein Präjudiz zu schaffen. 5. Der Vizebürgermeister er­
stattet Bericht über das Ansuchen der Gemeinde Vöhler- 
wcrk bezüglich eines Darlehens von 8 2.000.—, welches 
dem Eemcindetrennungsabkommen gemäß zum Zins­
füße der Raiffeisenkasse gewährt werden soll. In ent­
gegenkommender Weise wird das Darlehen anstatt des 
derzeitigen Raiffeisenkassczinsfußes von 10 Prozent auf 
zwei Jahre fix zu 8.5 Prozent bewilligt. Schluß der 
Sitzung um 10.30 Uhr.

* Eenofsenschaftsfest. Am Sonntag den 3. Juli' um 
2 Uhr nachmittags veranstaltet die Konsum- und Spar­
genossenschaft in Waidhofen a. d. Pbbs, r. E. m. b. H., 
im Eroßgasthof Stepanek ein E e n o s s e n s ch a f t s - 
f e st unter Mitwirkung des A.-E.-V. „Fortschritt". 
Musik: Bruckbacher Arbeiterkapelle. Eintritt 50 Gr. 
Das Fest findet bei jeder Witterung statt.

* Sonnenfinsternis. Mittwoch den 29. Juni (Peter 
und Paul) wird, schönes Wetter vorausgesetzt, das sel­
tene Schauspiel einer fast vollständigen Sonnenfinster-' 
nis zu beobachten sein. DieVerfinsterung beginnt bald nach 
6 Uhr morgens, erreicht ihren Höchstwert (78 v. H.) gegen 
%8 Uhr und endet gegen (49 Uhr. Bei der Beobachtung 
der Finsternis hüte man sich, unmittelbar in die Sonne 
zu schauen, sondern schütze das Auge durch ein farbiges 
oder berußtes Glas.

* Verhaftung wegen Fundverheimlichung. Der um­
herziehende Sesselflechter Alexander K o m a r o m y, 
welcher vom Eendarmerieposten Wegscheid wegen Fnnd- 
verheimlichung mit einer Schadenssumme von 300 Sch. 
gesucht wurde, ist von der Sicherheitswache hier aufge­
griffen worden. Komaromy wurde vor nicht allzulan­
ger Zeit erst wegen eines Sittlichkeitsdeliktes hier ver­
haftet.

* Warnung. Der Bücherverlag Dr. Karl Meyer in 
Wien sucht durch Reisende Bestellungen auf Bücher, 
hauptsächlich das „Aerztebuch", auf. Obwohl diese Bü­
cher in den einheimischen Buchhandlungen um einen
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bedeutend billigeren U.uis kaufen sind, gelingt cs 
der Ueberredungskunst der Reisenden doch immer, Be­
stellungen zu erhalten. Entgegen den Versicherungen der 
Reisenden, daß die Bücher in Raten bezahlt werden kön­
nen, werden den Bestellern die Bücher gegen Nachnahme 
und noch dazu um einen höheren als den vereinbarten 
Preis zugesandt und bei Nichtannahme mit der Inter­
vention des Rechtsanwaltes der Firma und der gericht­
lichen Klage gedroht. Um Unannehmlichkeiten zu ver­
meiden, werden die Bücher dann zumeist genommen. 
Vor dieser Firma, die auch hier derartige Geschäfts­
abschlüsse durch Reisende machte, whrde bereits von 
mehreren Zeitungen gewarnt.

* Ein gesuchter Betrüger verhaftet. Der vom Landes­
gerichte Graz wegen Verbrechen des Diebstahles, des 
Betruges und der Veruntreuung gesuchte Bautechniker 
Felix W. wurde auf Grund der gegen ihn erlassenen 
Ausschreibung von der Sicherheitswache hier verhaftet 
und dem Bezirksgerichte eingeliefert.

* Achtung vor einem gefährlichen Betrüger! Der 
Losagent Ignaz S ch a l l e r, welcher vor kurzem hier 
mehreren Arbeitern größere Beträge bei Bestellung von 
Baulosen und Fahrrädern herausgeschwindelt hat, hat 
sich nun eine andere Betrugsart gewählt. Er spricht bei 
Arbeitslosen als Eewerkschaftssekretär vor, erkundigt 
sich, ob sie organisiert sind und beredet solche, die mit 
den Mitgliedsbciträgen im Rückstände sind, diese nachzu­
zahlen und verspricht ihnen, sofort Arbeit zu verschaf­
fen, wenn sie die Beiträge ihm gleich übergeben. Auf 
diese Art hat er in der Umgebung von 6t. Pölten einer 
Anzahl Bauarbeitern, denen er in Aussicht stellte, daß 
er beim Bürgermeister Schnofl van St. Pölten inter­
venieren werde, damit sie beim Wasserleitungsbau Be­
schäftigung bekommen, namhafte Betrüge entlockt. Schül­
ler ist ein höchst gefährlicher Betrüger, der von vielen 
Behörden gesucht wird und dessen Treiben doppelt ver­
werflich ist, weil er sich seine Opfer unter armen Arbei­
tern sucht.

* Wut (Lyssa) in Mederöftcrreich. Im Mai 1927 
wurde an der Station für Tierseuchendiagnostik in Möd­
ling durch die histologische Gehirnuntersuchung an zwei 
Hunden Wut festgestellt. *

* Zell c. d. P. (Wiesenfest in Matzenberg.) 
Wegen des ungünstigen Wetters am 19. Juni wird nun 
das große Wiesenfest der frein). Feuerwehr Zell o m 2 6. 
Juni abgehalten werden. Die bereits gelösten Fest­
karten gelten für kommenden Sonntag. Der Glücks- 
Hafen wird fortgesetzt und beendet, desgleichen das 
Preiskapselschießen, welches bereits um 9 Uhr vormit­
tags beginnt. Selbstverständlich stehen den wer­
ten Festteilnehmern auch alle anderen für den 19. ds. 
geplanten Belustigungen zur Verfügung. Schank und 
Küche wird das Beste bieten. Hoffentlich hat der lau­
nische Heidengott Jupiter pluvius diesmal mehr Ein­
sehen, so daß uns kommenden Sonntag echt griechischer 
Sonnenschein beschert sein möge. Für besondere Erfri­
schung bei drückender Hitze sorgt in liebevollster Weise 
der allbekannte Zuckeronkel Rudi, der seinen muster- 
giltigen Betrieb in der Almhlltte hoch in Matzenberg, 
wo fesche Sennerinnen sind, wo kühle Lüfterl weh'n, 
aufgeschlagen haben wird.

* Pböfitz. (MännergesangvereinSänger- 
kränzchen.i Auf vielseitigen Wunsch ist der Männer­
gesangverein Sängerkränzchen gerne bereit am 16. und 
17. Juli d. I. im Easthofe des Herrn Engelbert Heigl 
die Operette „Die W i n z e r l i e s e l" neuerlich zur 
Aufführung zu bringen und wird dem Verein, der schon 
vielfach in uneigennützigster Art sich zur Verfügung 
stellte, ein recht reger Besuch sehr freuen und zur Errei­
chung weiterer Erfolge anspornen. Wir laden daher 
alle Feunde deutschen Gesanges und Musik zum Besuche 
dieses Abends herzlichst ein.

In Eil«

* Pbbsitz. (Raiffeifenkasse.) Am Sonntag den 
3. Juli 1927 findet um %11 Uhr vormittags im East- 
hause Heigl die diesjährige Vollversammlung des Spar­
und Darlehenskassenvereines für Pbbsitz und Umgebung 
mit der üblichen Tagesordnung statt. Es ist eine selbst­
verständliche Pflicht für alle Mitglieder, in Anbetracht 
der großen Bedeutung der Raiffeisenkasse für alle Ve- 
rufsschichten unserer Umgebung, bei dieser Versamm­
lung zu erscheinen. Die Belebung und Förderung der 
heimischen Raiffeisenkassen ist eine Wichtige volkswirt­
schaftliche Kleinarbeit, denn gerade diese Institute sind 
es, die dem Bauern wie dem Gewerbetreibenden hilfs­
bereit zur Seite stehen und ihm zu verhältnismäßig 
niedrigen Zinsen Darlehen gewähren können, und da­
neben den Einlegern eine sehr gute Verzinsung der Ein­
lagen bei einzig dastehender Sicherheit bieten. Infolge 
ökonomischer Betricbssührung ist unser Institut z. B. 
in der Lage, mit einer nur zweiprozentigen Spannung 
zwischen Einlage- und Darlehenszinsfuß das Auslangen 
zu finden und noch einen ansehnlichen Reingewinn ab­
zuwerfen, der dem Refervefonde zugewiesen wird. Diese 
solide Art der Geschäftsführung mit strengster Vorsicht bei 
Darlehensgewährungen hat auch die Raiffeisenkassen 
vor dem Schicksal so vieler anderer Institute bewahrt, 
die in der dunklen Nacht der Inflationszeit den rich- 
rigen Weg verloren haben und dann am Morgen der 
Währungsstabilisierung ein fürchterliches Erwachen er­
leben müßten. Auch die Zentralbank-Angelegenheit, die 
den Raiffeifenkaffen viel Sorge bereitet hat, ist Dank 
der Besonnenheit der Einleger und dank der umsichtigen 
Führung der n.-ö. landwirtschaftlichen Eenossenschafts- 
zentralkafse ohne Verlust überwunden worden. Das 
Vertrauen zu den Raiffeisenkassen ist somit wieder ge­
festigt roorden und es ergeht daher aufs neue der Ruf, 
alle Kräfte zu sammeln und durch Einlagen, Werbe- 
und Aufklärungsarbeit, Benützung des bargeldlosen 
Zahlungsverkehres, die Raifeisenkasfe zu fördern, damit 
dieselbe den Kreditbedürfnissen der Bauern und Ge­
werbetreibenden restlos dienen kann. Die am 3. Juli 
stattfindende Vollversammlung soll neben ihrer statu­
tarischen Aufgabe noch eine weit höhere Aufgabe erfül­
len: Sie soll die Mitglieder noch enger mit dem Eenos- 
senschaftsgedanken verbinden und es immer wieder in 
alle Erwerbsgruppen, ob Gewerbetreibende oder Bau­
ern, hinaustragen, daß die Rot der Zeit gebieterisch auf 
ein Zusammenarbeiten aller Berufsstände drängt und 
daß volkswirtschaftliche Arbeit das richtige Mittel ist, 
um unüberwindbar scheinende Gegensätze anderer, viel­
leicht nebensächlicherer Art aus der Welt zu schaffen 
und von vorneherein das Entstehen solcher durch Man­
gel der nötigen Zeit hiezu zu verhindern.

Allhartsberg. (E h r u n g des Feuerwehr- 
h a u p t m a n n e s.) Mit unheimlicher Heimlichkeit 
machte unsere Feuerwehr die,! Vorbereitungen zur 
Ehrung ihres Hauptmannes, des Wirtschaftsbefitzers -— 
Herrn Franz Kap p! l in Ober-Angerholz. Ein bie­
derer Mann von altem Schrott und Korn kommandiert 
er die Feuerwehr schon 25 Jahre (seit ihrer Gründung); 
er hat es verstanden, mit den ihm zur Verfügung stehen­
den bescheidenen Mitteln die Wehr auszubauen und sie 
durch seinen Pflichteifer und Kameradschaftssinn stets 
auf der Höhe der Schlagkraft zu halten. Die Ueber- 
rafchung gelang vollständig. Beinahe hätten wir unse­
ren Hauptmann beim Baden im Teiche erwischt, als wir 
am Abend des 15. Juni als vollzähliger Verein mit der 
strammen Ortsmusik vor seinem Hause aufmarschierten. 
Nach der Begrüßung und Ansprache durch einen Kame­
raden wurde ihm von sechs alten Vereinsgründern ein 
schöner Ehrenhelm, eine Hacke und ein geschmackvolles Aner­
kennungsdiplom überreicht, während ein weißgekleide­
tes Mädchen ein Festgedicht vortrug und einen Blumen­
strauß überreichte. Fast außerstande, für die Ehrung 
zu danken, versprach Herr Hauptmann Kappl, seine 
Kraft auch weiterhin der Allgemeinheit und der Näch­
stenliebe zu widmen. Unsere Musik erfreute uns nachher 
noch lange mit ihrem flotten Spiel und nachdem einige 
„Daufeln getrillert" waren, gingen alle heimwärts.

Erlebnisse und Erinnerungen von Rudolf Völker.

Oktavformat, 176 Seiten, 50 Vollbilder und Skizzen. 
Preis broschiert 8 4.—, gebunden 8 5.—. Bei Voreinsen­
dung des Betrages franko, sonst gegen Nachnahme. Zu 

beziehen durch den Verlag der
Druckerei W a i d h o f e n a. d. 2)., ©es. nt. b. H.

*

Ein Leser schreibt dem Verfasser darüber:
„---- Ich gestatte mir zu bemerken, daß ich eben Ihr

Buch über die Erlebnisse in der russischen Kriegsgefan­
genschaft mit größtem Interesse und Gefallen gelesen 
habe; ich halte es neben dem Buche von Hentschel „Auf 
Tamerlans Spuren" zu den besten Werken aus der 
Kriegsgefangenen-Literatur. Ihr Buch ist wirklich ge­
eignet, ein Volksbuch zu werden und bestelle ich auch 
gleich Ihr zweites Werk „Przemysl", auf das ich schon 
sehr gespannt bin.

Olmftetten und Umgebung.
— Sektion Amstetten des D. u, Oe. Alpsnvsreines. 

Vom 1. bis 4. September d. I. finden in Wien die 
Hauptversammlung des Deutschen und Oester­
reichischen Alpenvereines statt. Mitglieder, welche die 
Absicht haben, an der Versammlung und den damit ver­
bundenen Festlichkeiten teilzunehmen, wollen dies bis 
längstens 1. Juli der Sektionsleitung bekanntgeben.

— Kameradschaftsoerein ehern. Krieger. (Garten- 
f e st.) Am 3. Juli 1927 findet von 3 Uhr nachmittags 
bis 10 Uhr abends irrt Eastgarten Anton Bründlmaier, 
vormals Kirchweger, ein Gartenfest statt. Karten im 
Vorverkauf .S 1.—, bei der Kasse 8 1.20. Musik Bun­
desbahnkapelle, welche um %3 Uhr vom Hauptplatz 
(Hotel ©inner) in den Eastgarten abmarschiert. Bei 
ungünstiger Witterung findet das Fest am 10. Juli 
statt.

— Kreisleitung Amstetten des Haus- und ©rund- 
besitzerbundes Oesterreichs. Am Sonntag den 26. d. M. 
abends hh8 Uhr, findet im Saale des Easthofes Neu in 
Amstetten eine Hausbefitzerverfammlung des Kreises 
Amstetten statt, bei welcher wichtige Fragen zur Ver­
handlung kommen. Zahlreiches Erscheinen der Haus­
besitzer ist Pflicht. — Am gleichen Tage findet um 10 
Uhr vormittags in Leimers Gasthaus in Streng- 
b e r g eine Versammlung des dortigen Hausbesitzerver­
eines statt.



— Warnung vor einen; Schwindler. In letzter Zeit 
besucht ein gewisser Karl Hofer größere Eeschäfts- 
firmcn in Nieder- und Oberösterreich, gibt sich als An­
gestellter des Landes Niederösterreich oder der Ge- 

T meinde Wien aus und gibt größere Bestellungen für 
dem Lande Niederösterreich oder der Gemeinde Wien 
unterstehende Anstalten und Institute in Auftrag, wo­
bei die Lieferung der Sendung jedesmal unter Nach­
nahme des Faktürsnbetrages erfolgen soll. Dieser an­
gebliche Karl Hofer versuchte solche Schwindeleien be­
reits in mehreren größeren Orten, darunter in Am­
stetten und in Steyr. Die Eeschäftsfirmen werden vor 
dem Manne gewarnt.

— Trabrennen in Amstetten. Am Fronleichnamstag 
und am Sonntag den 19. ds. fanden die vom Traber- 
zucht- und Rennverein Amstetten veranstalteten Rennen 
bei Massenbesuch und prächtiger Witterung statt. Un­
ter den Anwesenden bemerkte man Hofrat Dr. Will- 
fort samt Gemahlin, Landtagsabg.Höller samt Gemahlin, 
Bürgermeister Resch von Amstetten, Bürgermeister Hof- 
fer von Viehdorf, Baron Albert Dittl, Wien, Grimmer 
von Adelsbach, Donaudorf usw. Am Rennplatz konzer­
tierte die vollständige Kapelle der Bundesbahner unter 
persönlicher Leitung des Kapellnieisters Sautner. Die 
Rennen, die mit erstklassigem Pferdematerial beschickt 
waren und interessante Kämpfe boten, nahmen folgen­
den Verlauf: 1. Tag: 1. Albert von Dittel-Preis: 
1500 (300. 100, 60, 40) G#ümg, 2200 SRetei. (Stall 

» Urfahr (Linz): 6-jähr. niederösterr. braune Stute An­
toinette K. v. The Zoo a. d. Egitünemeny 1. (Zeit 
1:37.7, Fahrer Niederhametner); Zenzi 2., Erlkönig
3., Queen Ella, Belle Jolesz, Nana, Universum. Ver­
halten gewonnen. Tot. 1:2.80, Platz 1:10, 10, 11. — 
2. Ignaz Putz-Eedenkrennen: 600 (350, 120, 80, 50) 
Schilling, 2200 Meter. Karl Mautners (Schärding) 
8-jähr. steir. brauner Hengst Erantnigl von St. Valient 
a. d. Vincent-Pola 1. (Zeit 1:33.6, Fahrer Rott), Ala- 
dar 2., Hellas 3., Douglas, Ripats, Kapitän. Sicher ge­
wonnen. Tot. 1:31, Platz 1:100, 15. — 3. Landeszucht­
fahren: 400 (200, 100, 60, 40) Schilling, 2100 Meter. 
Stall Hypolits (St. Pölten): 4-jühr. niederösterr. R. H. 
Erlkönig 1. (1:41.1, Math. Huber), Wildhuterin 2., 
Nana 3., Wilfred 4., Mönch, Sinia. Sicher gewonnen. 
Tot. 1:2.80. Platz 1:1.30, 1.20, 1.50. — 4. Preis von 
Wien: 500 (300, 100, 60, 40) Schilling. 2300 Meter. 
Leopold Lugmaiers (Haag) 7-jähr. jugoslawischer brau­
ner Wallach Bachus von Jfpan a. d. Klerinka 1. (1:33.4, 
Niederhametner), Debizon 2., Douglas 3., Kapitän 4., 
Firlefanz. Ueberlegen gewonnen. Tot. 1:3, Platz 1:1.80, 
1.70. — 2. Tag: 1. Karl Kubasta sen.-Preis: 500 (300, 
100, 60, 40) Schilling, 2100 Meter. Antoinette K. 1. 
(1:36.6, Niederhametner), Zenzi 2., Nana 3., Firlefanz
4., «eile (Mfönig. IM. 1:3^0, $1^ 1:1.30,
1.50, 2.50. — 2. Preis von Amstetten: 600 (350, 120,

_: 80, 50) Schilling, 2300 Meter. Karl Hofers (Wels)
V 7-jähr. ung. R.-H. Flivio von Paris a. d. Livia 1.

<1:32.9, Piernbacher), Aladar 2., Kapitän 3., Ripats
4., Hellas, Grantuigl. Sicher gewonnen. Tot. 1:2.50, 
Platz 1:1.60, 2.30. — 3. Landeszuchtfahren: 400 (200, 
100, 60, 40) Schilling, 2200 Meter. I. Mayrhofers 
(Petzenkirchen) 6-jähr. niederösterr. braune Stute Nana 
von Pirat a. d. Eradiska 1. (1:40.3, Anton Huber), 
Wfänig 2., 9Bin)^ute^n 3., mö# 4., SBilfieb, «üRa; 
Gregor aufgegeben. Sicher gewonnen. Tot. 1:4.10, 
Platz 1:1.70, 1.50.— 4. Josef Eruber sen.-Preis: 500 
(300, 100, 60, 40) Schilling, 2200 Meter. Leopold Lug­
meiers Bachus 1. (1:32.3, Niederhametner), Flivio 2., 
Douglas 3., Firlefanz 4., Debizon, Kapitän, Erantnigl. 
Nach Kampf gewonnen. Tot. 1:1.80, Platz 1:1.20, 1.50, 
1.40.

— Wann ist ein Lokalblatt lesenswert? Aus Leser­
kreisen wird uns geschrieben: Diese Frage ist eigentlich 
höchst einfach zu beantworten: Wenn eben dieses Blatt 
allwöchentlich über Ereignisse von lokalem und allge­
meinem Interesse, wie z. B. Verkehrsunfülle, Vereins- 
nnd sportliche Veranstaltungen usw. mehr oder minder 
eingehende Berichte bringt. Dieser,Ansicht scheint aber 
die Schriftleitung der „Amstettner' Zeitung" nicht zu 
fein, bezw. vielmehr zu glauben, daß sie nur Berichte 
über Veranstaltungen von jenen Vereinen, Körperschaf- 

(v ten usw. bringen darf, wenn diese vorher auch bei 
ihrer Druckerei die Drucksorten (Programme, Plakate 
usw.) bestellt. Daß ein derartiges Vorgehen in erster 
Linie wohl vollkommen u n j o u r n a l i st i s ch und, 
wie die letzten Veranstaltungen bewiesen haben, über­
dies ganz zwecklos ist, geht schon daraus hervor, daß sich 
nicht nur Leser aus dem Orte, sondern auch solche aus 
der Umgebung nicht gerade besonders liebenswürdig 
über dieses Vorgehen geäußert haben.

— Ein Streiflicht, welches zu denken gibt, wurde 
letzthin durch ein an und für sich belangloses Vorkomm­
nis auf unsere Denkungsart und seelische Verfassung ge­
worfen. Ein Firmenvertreter, welcher seine Geschäfts­
reisen mit einem Auto ausführt, machte an einem Sonn­
tag per Bahn einen Abstecher nach Wien und ließ den 
Fahrer mit dem Auto hier zurück. Dieser aber benützte 
den schönen Tag zu einer Schwarzfahrt mit einigen hie­
sigen Geschäftsleuten. Sotane Missetaten wurden nun 
der Firma hinterbracht, worauf diese gegen beide Misse­
täter mit sofortiger Entlassung vorging und überdies 
ihre überlebensgroße Vornehmheit noch besonders da­
durch unterstrich, daß sie den Namen des Angesbers 
preisgab, welcher nun von dem erbosten Wagenlenker 
überfallen und weidlich verprügelt wurde. Soweit 
wäre die ganze bedauerliche Geschichte gar nicht erwäh- 

? nenswert, wenn sie nicht den allgemeinen Gesprächs^ 
gegenständ in einer Weife bilden würde, die recht un­
erfreuliche Gedanken und nebenbei die Empfindung
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auslöst, bajj man sich derzeit an einem berühmten Wie­
ner Platze befindet, der im Kleinhandel mit Lebens­
rnitteln eine wichtige Rolle spielt. Das Borgehen des 
Angebers wird auf das Schärfste verurteilt. Uns liegt 
es natürlich gänzlich ferne, dasselbe zu beschönigen oder 
sonstwie darüber zu Gericht zu sitzen. Jedenfalls hat 
der Mann die Erfahrung gemacht, daß es nicht gut und 
unter Umständen auch nicht schön ist, wenn man den 
altbewährten Grundsatz außcrachtläßt: „Was dich nicht 
brennt, das blase nicht!" Die Beherzigung dieses Grund­
satzes möchte übrigens sehr vielen Zeitgenossen heilsam 
sein. .Aber die lieben Nächsten können sich nicht genug­
tun an harten Verurteilungen — wobei die tiefe Wahr­
heit, die in dem Gleichnis vom Splitter im fremden und 
dem Balken im eigenen Auge, dann in der Geschichte 
vom Pharisäer und Zöllner steckt, betrüblich schlecht zu 
ihrem Rechte kommt. Gegen den Reisenden und den 
Fahrer ist man aber nicht so streng; von dem ersteren 
spricht man weniger, obwohl es entschuldbar gefunden 
werden kann, wenn der Mann vielleicht nach längerer 
Trennung wieder zu seiner Familie kommen wollte. 
Desto eifriger aber entschuldigt man den Fahrer und 
findet es vollkommen in der Ordnung, daß der Mann 
sich durch gelegentliche Schwarzfahrten einen Nebenver­
dienst verschafft. „Das Benzin wird er ja bezahlt haben 
und der Wagen ist davon nicht zugrundegegangcn", sagt 
man. Nun, letzteres stimmt schon, aber jeder Auto­
besitzer weih, daß jeder Fahrtkilometer an dem Fahr­
zeug, dessen Lebensdauer nicht unbegrenzt ist, seine Spu­
ren hinterläßt. Und wenn die Firma, deren unbedingte 
Pflicht und Schuldigkeit es allerdings ist, daß sie ihre 
Angestellten auskömmlich bezahlt, jede Privatfahrt mit 
dem Auto strenge verbietet, so hat sie dazu jedenfalls 
ihre guten Gründe. Dies alles aber und ferner den 
Umstand, daß der Fahrer und mit ihm seine Fahrgäste 
eben doch eine Ungehörigkeit begangen haben, übersieht 
man vollständig. Dieses llebersehen beweist aber, daß 
unser ganzes Denken schon merkbar von jenem Geiste 
angekränkelt ist, den wir als spezifisch jüdisch bezeichnen 
— jenem Geist, dem Gewissenhaftigkeit gleichbedeutend 
ist mit Dummheit und der dem erfolgreichen, gewissen­
losen Spekulanten und ähnlichen Gewächsen Achtung 
und Bewunderung zollt. Das nun ist das Bedauerliche 
an der ganzen Geschichte und das sollte uns allen gar 
sehr zu denken geben!

— Ertrinkungstod eines Kindes. Am Montag den 
20. d. M., in den Abendstunden, ist der 3^-jährige 
Felix W c n d I, ein Kind des Bundesbahnanaestellten 
Franz Wendl, Roseggerstraße Nr. 5, auf unerklärliche 
Weise verschwunden. Wie durch Erhebungen festgestellt 
wurde, befand sich das Kind am Nachmittag in Gesell­
schaft anderer Kinder und wurde um beiläufig 6 Uhr 
abends mit einem zweiten Knaben am Mühlbach beim 
Schreihoferhaus auf der Inneren Wieden zuletzt gesehen. 
Daß das Kind in den Mühlbach gefallen und ertrunken 
ist, war schwer anzunehmen, nachdem der Vach zu dieser 
Zeit zum Großteil abgelassen und sehr seicht war und 
man auch glauben mochte, daß dies auf dieser verkehrs­
reichen Stelle jemand gesehen haben müßte. Es mußte 
nun damit gerechnet werden, daß sich das Kind in der 
Dunkelheit verlaufen und irgendwo hilflos in einer 
qualvollen Lage, bezw. in Lebensgefahr befinde. Je­
doch blieb alles Suchen in der Stadt und Umgebung er­
folglos und als das Kind einen Tag und zwei Nächte 
noch immer verschollen blieb, wurde vom Stadtpolizei­
amt am 22. früh die Abkehrung und Durchsuchung des 
Mühlbaches veranlaßt, um darüber Gewißheit zu schaf­
fen, ob das Kind ertrunken ist oder großangelegte Strei­
fungen und Nachforschungen einzuleiten sind. Zur 
Durchsuchung des Mühlbaches hat der Bürgerschuldirek­
tor Herr Walter Unterberger über Ersuchen der Polizei 
in entgegenkommender Weise eine größere Anzahl Bür­
gerschüler zur Verfügung gestellt und in drei Partien ge­
teilt und wurde unter Führung des Herrn Dir. Unterber­
ger und zweier Polizeibeamten derBach von derSchauppc- 
mühle bis zur Mühle Mayerhofer in Eggersdorf gründ­
lich durchsucht. Nun wurde der unglückliche Kleine ein 
Stück oberhalb der Mühle in Eggersdorf, im Schlamm 
steckend, mifgefunben, geborgen und in die Totenkam­
mer am Friedhof gebracht. Damit war den bedauerns­
werten Eltern die qualvolle Ungewißheit genommen 
und die traurige Tatsache gegeben. Der arme kleine 
Felix war ein besonders hübscher und lieber Knabe und 
sein Tod in lebensfroher Jugend erregte allgemeines 
Mitleid. Die Durchsuchung des Mühlbaches war infolge 
des vielen Schlammes und anderen Unrates eine harte 
und nicht ungefährliche Leistung. Es sei auf diesem 
Wege dem Herrn Direktor Unterberger für seine Hilfs­
bereitschaft und den braven, strammen Bürgerschülern 
für ihre mühevolle Arbeit sowie auch den an dieser 
Mühlenbachstrecke gelegenen industriellen Unternehmun­
gen für die Einwilligung zur Abkehrung des Baches 
während der Arbeitszeit der herzlichste Dank gesagt.

— Ein folgenschwerer Verkehrsunfall. Am 22. d. M. 
vormittags hat das dem Kaufmann Josef Princic aus 
Hausmening gehörige Pferdefuhrwerk vor dem Brau­
hause am Haüptplatz die 90-jährige Private Theresia 
H e r n d l aus Amstetten niedergestoßen upb nicht uner­
heblich verletzt. Wie erhoben wurde, hat der Kutscher 
diese Frau, welche den Hauptplatz übersetzen wollte, 
durch rechtzeitige Zurufe gewarnt; doch hat sie vermut­
lich infolge Schwerhörigkeit nicht darauf geachtet. Dem 
Kutscher gelang es, das Fuhrwerk noch dergestalt zum 
Stehen zu b'kingen, daß eine gänzliche Ueberführung 
der Frau vermieden werden konnte, doch wurde die­
selbe niedergestoßen und dürfte einen Schenkelbruch er­
litten haben. Die Verunglückte wurde durch die Ret- 
tunasabteilung ins hiesige Krankenhaus überführt. Die

„Bote von der Pbbs" Seite 5.

beiden vorangeführten Fälle sind ein neuerlicher Be­
weis, daß man Kinder und alte hilflose Leute nicht 
allein und ohne entsprechender Aufsicht den Gefahren 
der Straße preisgeben soll.

—- Tätigkeitsbericht des Wach- und Schlieginftituts 
Amstetten. In der ersten Jahreshälfte 1927 wurden 
durch die Organe des Wach- und Schließinstitutes nach­
stehende Anstände bei ihren nächtlichen Dienstgängen 
festgestellt: 6 offene Eeschäftstüren, 1 Auslage, 4 Roll­
balken, 19 Fenster, 173 Haus- und Hoftüren, 33 Maga­
zin-, Kammer oder Kellertüren und 2 Borhängschlöger. 
In vielen Fällen wurden sogleich zur Nachtzeit die da­
durch gefährdete Parteien verständigt, die Sperre ver­
anlaßt und die übrigen Fälle zur Kenntnis gebracht.

— Das große Lager an Heilkräutern (etwa 480 ver­
schiedene Heilpflanzen) stellten wir in steter Arbeit im 
Laufe der letzten Jahre zusammen. Sie können daher 
jedes Heilkraut, gleichgültig in welchem Buch es er­
wähnt ist, bei uns billigst jederzeit beziehen. Alte Stadt­
apotheke Amstetten, Hauptplatz.

— g. & S. Kugellager in Amstetten. Wie wir soeben 
erfahren, hat die allen Betrieben durch ihr reichhaltiges 
Lager in sämtlichen technischen und industriellen Be­
darfsartikeln bestbekannte Firma Max Gebets- 
r o i t h e r, A m st e t t e n, W i e n e r st r a ß e 14 
(Zweiggeschäft in Wels) nunmehr auch ein bestsortier­
tes Lager in F. L S. K u g e l l a g e r n eingerichtet. Da 
diese altbewährte Marke wohl die meistgesuchtcste ist, 
so wird ein solches Lager in der Industrie, im Gewerbe, 
wie in der Landwirtschaft ganz besonders begrüßt wer­
den.

*

Mauer-Oehliiig. (Silberne Hochzeit.) Am 
Fronleichnamstag feierte der Bürgermeister der Ge­
meinde Oehling, Oberlehrer Herr Leopold Stein- 
häufl mit seiner Gattin, Frau Elisabeth Steinhäufl 
int engsten Familienkreise das Fest der Silbernen Hoch­
zeit. Ein treudeutsches Heil zum Jubelfeste!

— (Hochzei t.) Am Dienstag den 21. Juni fand 
in der Pfarrkirche zu Oehling die Trauung des Herrn 
Johann D i r n b e r g e r, Anstaltsbäcker, mtj Frl. 
Maria Hagel müller, Küchenmädchen in der Lan­
desanstalt, statt.

Markt Ardagger. (Ein t r a u m w a n d e l n d e s 
Kind vor tätlichem A b st u r z gerettet.) 
Am 12. ds. abends ereignete sich beim hiesigen Gast­
wirte Fritz A r t m a n n ein Unfall, der wunderbarer- 
weisc glüälich abgelaufen ist. Ein fünfjähriges Mäd­
chen, welches im Schlafzimmer im ersten Stock zu Bette 
gebracht und bereits eingeschlafen war, begab sich, wahr­
scheinlich im Traume, zum offenen Fenster, ließ sich so 
weit vor, daß es hinunterstürzte. Zufälligerweise stand 
Herr Artmann gerade auf der Gasse. Er fing die Kleine 
auf. Außer dem Schrecken und einer kleinen Haut­
abschürfung geschah dem Kinde nichts.

Markt Ardagger. (B e s i tz w e ch s c I.) Herr Florian 
D r c x l e r verkaufte sein Gasthaus mit Fleischhauerei 
an Herrn Heinrich Lehermai r, Fleischhaucrgehilfe 
in Amstetten, um den Preis von 20.000 Schilling, nebst 
einem Ausgedinge.

Nus Lass und ^Lmgebung.
Strengberg. (Aus den Vereinen.) Am 16. ds. 

hielt der Musikverein Strengberg um 7 
Uhr abends wieder eine Platzmusik ab, die von jung 
und alt mit großem Beifall aufgenommen wurde. Die 
Vortragsordnung war folgende: 1. „Oesterreichs Ehr'", 
Marsch von Lasletzberger, 2. Lavatina aus Ernani, 3. 
„Walzeriräume" von Oskar Strauß, 4. „Tiroler 
Liedergrüße" von Kaltschmidt, 5. „Hoch- und Deutsch­
meister", Marsch von Ertl, 6. „In der Wald­
schmiede" von Eilenberg, 7. „Nanette" („Wiener 
Pupperln") von Stola, 8. „Vorwärts", Marsch von 
Biskoy. — Am 19. d. M. hielt die hiesige Ortsgruppe 
des Heßbundes Pbbsgau um 10 Uhr vormittags 
eine Vereinsversammlung im Eastlokale Karl Langer 
ab. Tagesordnung war: i. Besprechung über Teilnahme 
unserer Ortsgruppe an der am 3. Juli stattfindenden 
Feier des Negimentsfeiertaa.es in Waidhofen a. d. 2). 
Nach längerer Beratung erklärten sich 18 Kameraden 
bereit, an derselben teilzunehmen. 2. Nach Vorlesung 
der Briefe des Eauschriftführers Nayonsinsp. L. Lechner, 
Waidhofen, durch den Obmann I. Bachinger wurde 
Stellung genommen zu den Punkten, welche bei der am 
selben Tage stattfindenden Delegiertenversammlung von 
unseren Delegierten vorgebracht werden sollen. Diese 
sind die Kameraden: Eend.-Rayonsinsp. I. Bachinger, 
Stadtmaurermeister A. Eroißböck und Üandesprodukten- 
händler und Väckereibesitzer K. Leeb. 3. die in Aussicht 
stehende Gründung einer Ortsgruppe inWallsee wird so­
gleich nach dem Eintreffen des entsprechenden Werbe­
materials in Angriff genommen. Nachdem noch ein An­
trag interner Natur gestellt und angenommen wurde, 
schloß der Obmann um %12 Uhr mittags die Versamm­
lung. — Der hiesige Männergesangverein 
„S ä n g e r r u n d e" hält am 26. d. M. in Johann Lei- 
mcrs Eastlokalitäten seine diesjährige Sommerlieder­
tafel ab. Beginn: 7 Uhr abends, Eintritt 1 Schilling. 
Zum Vortrage kommen: 1. „Freikugeln", Marsch von 
Oskar Fetra's (Orchester), 2. „Eva-Walzer" von Fr. 
Lehar (Orchester), 3. „Im Dunkeln" von E. S. Engels­
berg (Männerchor), 4. „Edelweißlied" von Fr. Lehar 
(Orchester), 5. „Waldesweise" von E. S. Engelsberg 
(Männerchor), 6. „Margret am Tore" von H. Debois 
(Männerchor), 7. „Automobil-Marsch" von Leo Fall 
(Orchester). — Pause. — 8. „Einigkeit macht stark".
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Marsch von W. Leben (Orchester), 9. „Frühling am 
Rhein", Walzer von Ed. Eysler (Orchester), 10. „Dorf- 
schwalben aus Oesterreich" von F. Erbau (Mannerchor), 
11. „Märchen" von Karl Komzak (Orchester), 12. „Meine 
Muttersprache" von E. 3. Engelsberg (Männerchor), 
13. „Fortuna-Ealopp" von Joh. Strauß (Orchester). 
Kartenvorverkauf bei Herrn Franz Hoisbauer, Kauf­
mann in Strengberg. Separate Einladungen ergehen 
nicht. Aenderungen in der Vortragsordnung vor­
behalten.

Haidershofen. (Angeschwemmte Leiche.) Am 
Sonntag den 19. ds. wurde in Hainbuch an dem Ufer 
der Enns eine weibliche Leiche geborgen und in die 
Totenkammer nach Haidershofen gebracht. Selbe war 
schon im Zustande der Verwesung und ganz unbekleidet, 
so daß sich eine Agnoszierung schwierig gestaltete. Nach­
dem jedoch durch die Blätter bekannt war, daß am 
Sonntag den 12. Juni Frl. Hermine Wirglauer, 
Buchhalterin aus Linz, bei einer Faltbootfahrt in 
Kastenreit bei Weyer in der Enns ertrunken ist, so 
wurde Sonntag abends telephonisch die Polizei von 
Steyr und Gendarmerie von Haidershofen wie auch die 
Familie von Frl. Wirglauer verständigt. Montag vor­
mittags erschien der Vater des verunglückten Fräuleins 
und agnoszierte seine 27-jährige Tochter und traf dann 
int Verein mit Herrn Gemeindearzt Dr. Rothmayr alle 
Anordnungen zur Ueberführung der Leiche mittels Auto 
nach Linz. Dienstag vormittags 9 Uhr war die Ein­
segnung und dann trat unter Glockengeläute Hermine 
Wirglauer ihre letzte Heimfahrt an. Das tragische Schick­
sal der so jäh aus dem Leben Gerissenen erregte hier 
überall Teilnahme.

Aus Weyer und Hmjebimg.
Weyer a. d. Enns. (S ä n g e r b e s u ch.) Der Ge­

sang- und Orchester-Verein Neunkirchen, N.-Oe., unter­
nahm am 16. ös. anläßlich seines 75-jährigen Bestandes 
eine Snägerfahrt nach Weyer a. d. Enns. Die Gäste 
wurden am Bahnhof vorn hiesigen Männergesangverein 
empfangen und nach den üblichen Begrüßungen unter 
Borantritt der Ortskapelle in den Eroßgasthof Vach­
bauer geleitet. Abends fand dort ein Festkonzert statt, 
das einen großen Bestich aufzuweisen hatte. Den Rei­
gen der durchwegs vorzüglich gebrachten Musik- und Ee- 
sangsvorträge eröffnete das Hausorchester der hiesigen 
Liedertafel mit der Ouvertüre zu „Egmont" von L. van 
Beethoven. Hierauf sangen die Gäste die gemischten 
Chöre „Frllhlingsnacht" von Nikolaus von Wilma, 
„Waldweise" von Hubert Wondra, „Unterm Fenster" 
von Robert Schumann. Es folgte ein Klaviervortrag 
der Klaviervirtuosin Frl. Mizzi Schredl, der ihr großes 
Können im besten Lichte zeigte und großen Beifall er­
rang. „Gefunden" von Chormeister Direktor Hugo 
Grauer, „Trost beim Abschied", Volkslied aus Schlesien, 
Sah von Dr. I. Pommer, „Frühlingslied" von Karl 
Wilhelm, „Das schmollende Lieschen" von Karl Reu- 
ther folgten, worauf Herr Walter Weller, Konzertmei­
ster des Linzer Musikvereines, sein Können auf der 
Violine zeigte und von Frl. Mizzi Schredl feinfühlig am 
Flügel begleitet wurde. Ernste und heitere Vorträge 
des niederösterreichischen Schriftstellers Theodor Maria 
Vogel waren eine vorzügliche Abwechslung der Vor­
tragsordnung. Vier Volkslieder, Satz von Dr. I. Pom­
mer, „Müllers Abschied" (aus Westfalen und Franken), 
„Wenn ich ein Vöglein wär'" (aus Franken), „Das 
Vögerl auf ’m Zwöschbenbaum" (aus Steiermark), „Die 
kleine Bauerndirn" (aus Niederösterreich), bildeten den 
Schluß der reichen Vortragsordnung der sämtlich im 
gemischten Chor gesungenen Lieder. Daß die Gäste nur 
Vorzügliches geleistet, war vorauszusehen und wurden 
selbe auch mit reichem Beifall bedankt. Das Haus- 
orchester unter Leitung des Kapellmeisters Oskar Klin- 
ger lies in den Zwischenpausen flotte Märsche hören und 
bestätigte nur den guten Ruf desselben. Den Sänger- 
gästen wurde als bleibende Erinnerung an Weyer ein 
Vild von Weyer überreicht und diese übergaben als 
Dank für die liebe Aufnahme den Weyrern einen sil­
bernen Pokal. Daß es natürlich nicht an verschiedenen 
Ansprachen mangelte, ist wohl selbstverständlich. Er­
wähnt werden muß auch eine sinnige Ehrung, die den 
verstorbenen, hier ruhenden Eltern des Vereinsvorstan­
des der Neunkirchner, Herrn Maly, galt. Die Neun­
kirchner sangen am Grabe der Familie Maly einen hüb­
schen Chor und eine tiefempfundene Rede seitens eines 
Vereinsmitgliedes beschloß diese kurze, aber ergreifende 
Feier am hiesigen Friedhof. Am nächsten Tage setzten 
die Gäste ihre Fahrt nach Steyr fort und können selbe 
versichert sein des Dankes für die uns gebrachten frohen 
Stunden und rufen wir ihnen noch ein herzliches „Pfüat 
Gott, auf Wiedersehen" nach.

, Aus betn Ennstal.
Admont. (Geländerte Leiche.) Bei der Kum­

merbrücke im Gesäuse wurde am 15. ds. eine Leiche aus 
der Enns gezogen, welche schon mehrere Tage im Wasser 
gelegen sein dürfte. Nach den bei der Leiche gefundenen 
Papieren dürste es sich um den durch Selbstmord geen­
deten Diehschneider Andreas Kremser aus Mautern- 
dorf in Salzburg handeln.

Admont. (Unfälle in den Bergen.) Am Ad- 
rnonter Reichenstein stürzten Sonntag ein Mechaniker 
und ein Malergehilfe ab. Ersterer zog sich im Gesichte 
Abschürfungen zu und verletzte sich am knie; letzterer er­
litt eine Rißwunde an der rechten inneren Handfläche.

Beide mußten in der großen Kälte im Freien übernach­
ten, konnten aber Montag allein Admont erreichen, wo 
ihnen Dr. Josef Eenger ärztliche Hilfe leistete. — Auch 
am Pyhrgas stürzte ein Tourist ab, der sich schwer ver­
letzte. Die Bewirtschafter der Rohrauerhütte am Pyhr- 
gasgatterl trugen ihn auf einer Tragbahre zu Tal, von 
wo er mittels Auto zur Bahn nach Admont gebracht 
wurde. Alle drei sind „Naturfreunde" aus Wien.
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Aus UbbS und Umgebung.
Mbs. (Schadenfeuer.) Am 17. Juni vormit­

tags entstand im Anwesen des Kleinhäuslers Josef 
Völkl aus Unteran 34 aus bisher ungeklärter Ursache 
ein Brand am Dachboden des Hauses, der dasselbe ein­
äscherte. Etwa 2000 Kilogramm Heu, 500 Kilogramm 
Klee und 300 Kilogramm'Stroh, 1 Kuh, 2 Ziegen und 
7 Schweine fielen dem Brande zum Opfer, während nur 
eine Kuh und einige Einrichtungsgegenstände gerettet 
werden konnten. Der Schaden beläuft sich auf ungefähr 
10.000 Schilling. Am Brandplatze waren erschienen die 
freiwilligen Feuerwehren Neumarkt, Wbs, Blinden­
markt, Karlsbach, Kemmelbach und Sarling.

Wbs «. d. Donau. (Verhaftung eines Z i - 
g einte r s.) Am 21. Mai d. I. gab der Ziegeuner Karl 
Frost auf der Straße in Rotheau, (Bern. Eschenau, 
nach einer vorausgegangenen Eifersuchtsszene auf den 
Zigeuner Josef Foy n in mörderischer Absicht aus einer 
Steprer-Pistole drei Schüsse ab, wobei Foyn von zwei 
Schüssen getroffen, schwer verletzt wurde. Nun wurde 
Frost, der nach der Tat sofort die Flucht ergriff, vom 
hiesigen Eendarmerieposten verhaftet und dem Be­
zirksgerichte eingeliefert.

Wbs a. d. Donau. (E i n st e i g d i e b st a h l.) Am 
10. ds. wurden dem in Mehlberg ansässigen Kleinhäus­
ler Johann Beham nach Einsteigen in die Wohnung ein 
Herrenanzug aus schwarzem Stoff, ein Ausseer Hut mit 
Ecmsbarthülse, eine silberne Remontoirnhr, auf deren 
Rückseite eine Kuh mit Kalb eingraviert ist, entwendet. 
Der Tat dringend verdächtig ist ein Zigeuner, von dem 
jede Personsbeschreibung fehlt und eine etwa 40 bis 45 
Jahre alte Zigeunerin mit auffallend schwarzer Gesichts­
farbe, die sich in Mehlberg bettelnd Herumtrieben.

Persenbeug. (Fund.) Am 12. ds. wurde auf der 
Straße von Persenbeug bis zur dortigen Rollfähre eine 
goldene Damenuhr gefunden. Die Verlustträgerin wolle 
sich an den Eendarmerieposten Persenbeug wenden.

Ras Scheibbs anb Umgebung.
Wicselburg a. d. E. (E i n b r u ch s d i e b st a h l.) 

Am 15. ds. mittags wurde bei dem Wirtschaftsbesitzer 
Michael Affengruber in Wechling eingebrochen 
und ein Barbetrag von 1.000 Schilling, eine silberne 
Herrenuhr, Marke „Omega", Doppelmantel, mit der 
Jahreszahl 1900 am rückwärtigen Deckel, eine silberne, 
feingliedrige Kette mit einem Theresienthaler, eine 
Nickeluhr, Marke „Junghans", mit silberner Kette mit 
Hundkopf, sowie eine schwere doppelgliedrige Silberkette 
mit einem Euldenstück, von unbekannten Tätern ent­
wendet. Die Nachforschungen sind durch die Gendar­
merie eingeleitet.

Petzenkirchen. (Sängerfahrt ins Erlauf- 
t a l.) Um ein Stück der engeren Heimat kennen zu lernen, 
um sich mit bisher unbekannten Sängern im deutschen 
Liede zu vereinigen, unternahm zu Pfingsten 1927 der 
Männergesangverein Bankbund, Wien, eine Sänger- 
fahrt nach Petzenkirchen. Pfingstsamstag abends wur­
den die Wiener Sänger am Bahnhof von den Petzen­
kirchnern mit ihrer Fahne und einer Menge der Orts­
bewohner erwartet und herzlich begrüßt. Nach innigen 
Ansprachen und Begrüßungschören führte der Weg am 
Hause des Bürgermeisters Herrn Schifer, dessen Gattin 
Fahnenpatin der Petzenkirchner ist, vorbei, welcher von 
den Wiener Sängern ein Ständchen gebracht wurde. Im 
Restaurant Stöckler fand beim heiteren Kommers die 
Verbrüderung statt. Tags darauf fanden sich die Ver­
eine mit ihren Fahnen zum Hochamt ein, bei welchem 
Herr Floch ein von Frl. Feiler begleitetes Ave Maria 
zum Dortrag brachte. Nach der kirchlichen Feier ver­
sammelten sich die beiden Vereine und die Ortsbewoh­
ner beim Kriegerdenkmal zu einem Freikonzert. Vor­
stand Walkenstein (Männergesangverein Bankbund) 
gedachte in ergreifenden Worten jener Helden, die für 
ihre grüne deutsche Heimat lebens- und siegesfroh 
hinausgezogen sind, um sie, Hab und Gut zurücklassend, 
zu verteidigen, um sie letzten Endes mit ihrem eigenen 
Leib zu schützen. Großer Beifall wurde den ergreifen­
den Worten gezollt, worauf die Sängerschaft Beethovens 
„Ehre Gottes" und Lafites „St. Michel" zu Gehör 
brachte. Der Sonntagnachmittag sollte die Wiener 
Gäste mit der herrlichen Umgebung bekannt machen, 
doch konnte dieser fromme Wunsch infolge des unbe­
ständigen Wetters nur teilweise erfüllt werden. y28 
Uhr abends leitete die Hauskapelle der Petzenkirchner 
unter Leitung des Herrn Feiler im festlich geschmückten, 
geräumigen Saal der Restauration Stöckler die Lieder­
tafel ein. Prächtig und mächtig klangen die Weisen, 
welche abwechselnd von den beiden Vereinen zum Vor­
trag kamen. Ganz besonderen Beifall fand das herr- 

' liche Pianissimo des Bankbund-Quartcttes Floch, Herr­
mann, Maderthaner und Peter. Zum Abschluß der ersten 
Abteilung ergänzten sich die Sänger beider Vereine zu 
Schuberts „Lindcnbaum", welcher mit vollem Verständ­
nis und großer Begeisterung hingebungsvoll und fein­
fühlend zu Gehör kam. Die Zwischenpausen wurden mit
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ernsten und heiteren Eesangvorträgen der Damen Frau 
Kladnik, Frl. Feiler und Herrn Floch mustergiltig be­
setzt, wofür sie auch reichen Beifall ernteten. Gleich der 
ersten Abteilung wickelte sich auch die zweite Gruppe des 4 
Konzertes ab. Vorstand Laimer (Petzenkirchen) über- ~ 
reichte bei diesem Anlaß den Wienern ein von Frl. Jirk 
angefertigtes Oelgemälde, die Kirche und ihre Umge­
bung darstellend, zur Erinnerung an diese Sängerfahrt. 
Vorstand Walkenstein (Bankbund) versprach, diesem 
Zeichen im Wiener Heim einen würdigen Platz einzu­
räumen und es immer, der schönen Stunden gedenkend, 
in Ehren zu halten. Dabei überreichte er eine große 
Photographie des Bankbundes von seiner kurz vorher 
stattgefundenen Fahnenweihe. Im Strauß-Walzer „An 
der schönen blauen Donau" hat der reichlich gespendete 
Applaus seinen Höhepunkt erreicht. Nie endenwollender 
Beifall forderte Frau Brix, welche ernste und heitere 
Vorträge mit unvergleichlicher Innigkeit und höchster 
Begabung so recht vom Herzen kommend und zum Her­
zen gehend, brachte, zu immer neuem heraus. Sämtliche 
Chöre wurden vom Chormeister Herrn Prof. Kriener 
Bankbund) und dem Herrn Chormeister der Petzen- 
irchner abwechselnd mit großem künstlerischen! Empfin­

den geleitet, wozu Frl. Feiler die Klavierbegleitung 
besorgte. Alle Einzelnummern wurden von den Wie­
ner Gästen besorgt. Der Pfingstmontag führte die Wie­
ner über Einladung der Brauerei-A.-E. in das benach­
barte Wieselburg zur Besichtigung des Brauhauses und 
der Lagerräume. Herrn Urabl wurde dabei die Füh- * 
rung übertragen, welcher Aufgabe er sich in der liebens­
würdigsten Weise entledigte. Ein vom Brauhaus ver­
anstalteter Frühschoppen hielt die Gäste bis Mittag in 
bester Laune beisammen. Mit ergreifenden Worten 
nahmen die Wiener von Petzenkirchen Abschied und wer­
den noch lange der schönen Stunden gedenken, die sie in 
dieser reizenden Gegend und einer lieben Sängerschaft 
und Bevölkerung durchgelebt haben.

Petzenkirchen. (E i n b r u ch s d i e b st a h l.) Am 14. 
ds. nachmittags wurde beim Wirtschaftsbesitzer Franz 
E r a h o f e r in Schellenbach eingebrochen und ein Bar­
betrag von 244 Schilling, einige Silberkronen, zwei 
Damenuhrketten, fernere eine schwere silberne Panzer­
uhrkette mit einem Miniaturpferd und einem alten 
Taler mit der Jahreszahl 1774 als Anhänger, mehrere- 
goldene Ringe, ein Silberring mit den Bildnissen der 
Kaiser Franz Josef und Wilhelm, sowie verschiedene 
Eebrauchsgegenstände und Eßwaren entwendet. Der 
Tat dringend verdächtig sind zwei Hilfsarbeiter, deren. 
Ausforschung durch die Gendarmerie eingeleitet ist.

Holzhüttenl;oden-St. Anton. (V e t r u g.) Vor meh­
reren Monaten lockte der 48-jührige Maschinenhänd­
ler Josef Heina aus Kaltenleutgeben dem Holzarbei- 
ter D i g r u b e r in Lackenhof eine Nähmaschine im 
Werte von 100 Schilling und überdies eine 9tngabe-iwir > 
15 Schilling für eine neue Nähmaschine heraus. Heina 
hatte auch bereits am 9. November 1926 den in Sankt 
Anton wohnhaften Straßenwärter Mühlbacher 
durch Herauslockung einer Anzahlung von 30 Schilling 
für eine Futterschneidemaschine geschädigt. Da die Ver­
mutung besteht, daß er auch weiterhin seine Tätigkeit 
fortsetzen dürfte, wird die Bevölkerung vor ihm gewarnt 
Und ersucht, im Vetretungsfalle raschestens den näch­
sten Eendarmerieposten zu verständigen.

SBon Der SDonau.
Pöchlarn. (Todesfall.) Auf seiner Besitzung irr 

Neuda bei Pöchlarn ist der bekannte Textilindustrielle 
Justus L i e s er im 64. Lebensjahre gestorben; der letzte 
Gesellschafter der Firma Lieser & Duschnitz, ehemals 
Brüder Lieser. Der Verblichene war einer der Begrün­
der der Hanfindustrie im alten Oesterreich, einer In­
dustrie, der er selbst durch 43 Jahre angehörte und mit 
der sein Name unauslöschlich verknüpft sein wird.

Eroh-Pöchlarn. . (E i n st e i g e d i e b st a h IQ In 
Zelking stiegen bisnun unbekannte Täter bei dem 
Inwohner Karl Leonhardsberger ein und ent­
wendeten eine silberne Herrenremontoiruhr mit Gold­
rändern, mit den im Deckel eingestanzten vermutlichen a 
Nummern 18.172 und 8008 sowie diverse Eebrauchs- 
gegenstände im Gesamtwerte von 26 Schilling. Die Aus­
forschung der Täter ist durch die Gendarmerie einge­
leitet.

Kleinpöchlarn. (EinAbgängiger als Leiche 
geborgen.) Der seinerzeit vom Eendarmerieposten 
Kleinpöchlarn abgängig gemeldete 68-jährige Ausneh­
mer Johann Eder aus Lehen wurde laut Mitteilung 
der Ausforschungsabteilung Wien in Floridsdorf aus 
der Donau geborgen.

Mil- n« SolnWlM
konkurrenzlos billig!

Druckerei Wmdhofen a. h. Ubbs
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Die nied.-öst. LaudesaussteÜung 
in Stoekernu.

Es ist eine Notwendigkeit, Ausstellungen abzuhalten, 
Venn hiebei kann gezeigt werden, was in den verschiede­
nen Branchen geleistet und geschaffen wird, ganz abge­
sehen von der Wirkung, welche eine derartige Veran­
staltung auf jeden einzelnen Interessenten und auf den 
ganzen Geschäftsverkehr ausübt. Die maßgebenden Be­
hörden haben den Zweck der Ausstellungen richtig er­
faßt und bemühen sich auch, durch verschiedene Zuwen­
dungen den Interessenten das Ausstellen zu ermöglichen. 
Nun gibt es aber noch viele Industrielle, Gewerbetrei­
bende und Landwirte, welche den Enderfolg einer sol­
chen Allsstellung verkennen und der Sache im vorhinein 
jeden Erfolg absprechen. Viele sagen sich, ein Geschäft 
ist ohnehin nicht zu machen und obendrein habe ich noch 
Auslagen, dabei übersehen sie ganzden Re­
klame w e r t. Es ist erfreulicherweise in den letzten 
Zähren im Reklamewesen vieles anders geworden, ins- 
besonders in Oesterreich, wo man aus einer förmlichen 
Ablehnung zur langsamen Annäherung und nun zum 
offenen Bekenntnis gelangt ist, daß die Reklame, sei es 
welcher Art immer, von der größten Bedeutung für das 
wirtschaftliche Leben ist. In der Vielseitigkeit der Re­
klame für seine Erzeugnisse liegt das halbe Geschäft. Es 
soll daher niemand diese äußerst günstige Gelegenheit, 
um halbwegs erschwingliche Preise eine Ausstellung be­
schicken zu können, vorübergehen lassen. Anmeldeformu­
lare mit den Bestimmungen werden zugestellt; sollte 
jemand keinen Anmeldeschein erhalten haben, so kann 
ein solcher in der Ausstellungskanzlei Stockeran, Haupt­
straße 17, Tel. 125, abverlangt werden. Anmelde- 
t e r m i n bis 15. Juli 1927.

3He @*ötke bet heutigen 
lrn!büe(&0mtg.

Aus Frankfurt am Main wird uns gemeldet: Die 
Zahl der Vesatzungstruppen im Rheinland in der 2. 
und 3. Zone beträgt derzeit: 60.673 Franzosen, 6.716 
Belgier, 8.088 Engländer; zusammen 75.477 Mann. Die 
1. Zone wurde bekanntlich vor mehr als Jahresfrist 
geräumt, die Truppen jedoch nur zum Schein zurück­
gezogen; denn nach und nach wurden sie in die 2. und 3. 
Zone gesandt, so daß heute der Stand der Truppen, die 
heute noch das Rheinland beseht halten, gerade um 182 
Mann erhöht ist, wie vor der Räumung der ersten Zone. 
An Wohnungen sind im besetzten Gebiete derzeit 9250 
in Beschlagnahme. Von den Erleichterungen, die 

Frankreich zugesagt hat, ist wohl sehr wenig zu ver­
spüren.

------- <--------- j

Knöreas Doser-Gpiech m Erl (SEfroI).
Hn Juli 1. I. beginnen im alten Tiroler Spieldorf 

Erl die Andreas Hofer-Spiele unter dem Ehrenschutze 
des Landeshauptmannes von Tirol und des bayrischen 
Ministerpräsidenten. Die Bauern von Erl werden in 
schlichter Größe die Freiheitsgestalt des Mannes vom 
Land Tirol der Gegenwart wieder vor Augen führen. 
Mit größtem Opfermut, denn sämtliche Mitwirkende 
müssen unentgeltlich am Spiele tätig sein, widmen die 
Bauern ihre karg bemessene freie Zeit der großen Idee 
und müssen zudem an jedem Sonn- und Feiertag, den 
einzigen freien Tagen eines Bauers, beim Spiele tätig 
fein. Die Spieler find aber mit wahrer Begeisterung 
bei der Arbeit; denn das Andreas Hofer-Spiel bildet 
für sie ein Stück eigenen Erlebens. Man darf auf die­
ses vaterländische, deutsche Freiheit kündende Spiel ge­
spannt sein. Platzbestellungen wollen an die Spiel­
leitung Erl (Tirols gerichtet werden.

Wien empfängt. . .
Ebenso sprichwörtlich wie die Eigenart der Wienerin 

ist die Wiener Gastfreundschaft. Diese Gastfreundschaft 
holt sich, da Wien von Fremden überflutet ist, die her­
bei geströmt sind, um zu schauen und zu genießen, ge­
wiß manche neue Anerkennung. Aber diese Gastfreund­
schaft ist auch ausstellungsfähig gemacht worden. Seit 
etwa vierzehn Tagen gibt es im Rahmen der Ausstel­
lung „Wien und die Wiener" eine Sonderausstellung 
»Wien empfängt". Wäre Wien ein Krösus unter den 
Städten, dann hätte es sich veranlaßt gesehen, die Gast­
freundschaft nicht nur auszustellen, sondern so auszu­
üben, daß jeder Fremde, der nach Wien kommt, ihre 
Segnungen verspüren müßte. Aber Wien ist arm —

trotz seiner immer wieder gepriesenen Schönheit und 
seiner unvergänglichen Historie. Es kann nicht mit ver­
schwenderischen Händen geben, so wie es möchte. Es 
bleibt ihm nur übrig, zu zeigen, wie es geben könnte... 
Es war ein glücklicher Gedanke der F r a Neuorgani­
sationen des Bundes österreichischer Frauenvereine, 
des Zentralsrauenkomitees der sozialdemokratischen Par­
tei, der großdeutschen und der katholischen Spitzenver­
eine, die schon bei der Veranstaltung der Ecsamtaus- 
stellung „Wien und die Wiener" in so dankenswerter 
Weise mitgewirkt haben, nunmehr die Sonderausstel- 
lung „Wien empfängt" zu arrangieren. Diese Ausstel­
lung har wienerisches Kolorit, sie bringt den Wiener 
Geschmack zur Geltung, sie demonstriert das hohe Niveau 
der Wiener kunstgewerblichen Erzeugnisse. Man must 
die Ausstellung gesehen haben — dann wird man selbst 
zum günstigsten Urteil gelangen. „Wien empfängt..." 
wird voraussichtlich eine Attraktion der Ausstellung 
bleiben.

1 1 Wochenschau I i
......  JE

Die gröstte Straßenbrücke Tirols» die neue Brücke über 
den Lech zwischen Reutte und Lech-Aschau, ist für den 
Verkehr eröffnet worden.

Die 18-jährige Kindesmörderin Käthe Hagedorn, 
welche die sechsjährige Käthe Eelsleithner und den acht­
jährigen Friedrich Schaufen ermordete, ist vom Schwur­
gerichts in Duisburg zu acht Jahren Kerker verurteilt 
worden. Die Leichen wurden bekanntlich auf einer Wiese 
mit durchschlagenen Pulsadern aufgefunden.

Bei dem internationalen Flugwettbewerbe in Brüssel 
konnte der deutsche Pilot Lusser sämtliche Konkurrenzen 
bis auf die Schnelligkeitsprllfung gewinnen.

Die Strasts Kingsfieldbroad in London, eine der be­
deutendsten des Vorortes Watford, steht in Gefahr, 
gänzlich von der Erdoberfläche zu verschwinden. In der 
Tiefe des Kraters, der immer gröster wurde, verschwan­
den Gärten und Gebäudeteile. Man glaubt, dast es sich 
um eine unterirdische Grotte handelt.

Der GoriÜamann, der eine große Zahl von Frauen 
und Mädchen in vielen amerikanischen Staaten erwürgt 
hat, ist wieder eingefangen worden. Die Zahl seiner 
Opfer beträgt etwa zwanzig.

In Weistenkirchen wurde die Wachauer Rollfähre er­
öffnet. Sie ist nach den modernsten Grundsätzen erbaut, 
faßt etwa 300 Personen und vier Personenauto.

Oberst Marchese de Pinedo ist von seinem großen Flug 
„Rund um den Atlantik" nach Rom zurückgekehrt. Er 
hat eine Strecke von 44.000 Kilometern zurückgelegt.

Der von der Tiroler Lufthansa in Lienz errichtete 
Zwischenlandungsplatz für den Luftverkehr nach Italien, 
bezw. Kärnten und Steiermark wird in Kürze dem Ver­
kehre übergeben.

Eeneraloberst Freiherr von Arz beging seinen 70. Ge­
burtstag.

In der Prager Dreifaltigkeitskirche ist eingebrochen 
worden. Es wurden die Altäre geplündert und beraubt. 
Die Gebeine des heil. Prokop wurden geschändet.

Der Erfinder und italienische Senator Marconi hat 
sich mit der Gräfin Marie Christine Bezzi Boali ver­
mählt, nachdem seine erste Ehe kirchlich getrennt wor­
den war.

Die Universität Oxford hat den Beschluß gefaßt, das 
Verhältnis der weiblichen Studenten zu den männlichen 
mit 1:4 festzusetzen.

Ein Komitee hat sich die Aufgabe gestellt, dem Feld­
marschall Conrad auf dem Hietzinger Friedhof ein Grab­
denkmal zu errichten und an seinem Eeburtshanse im 
13. Bezirk eine Gedenktafel anbringen zu lassen.

In Innsbruck ist die letzte Urenkelin des Tiroler 
Freiheitskämpfers Josef Spockbacher, die Lehrerin i. R. 
Frl. Luise Stolz gestorben.

Das Semmeringgeüiet und besonders Payerbach wur­
den von einer schweren Unwetterkatastrophe heimgesucht.

In Passau wurden 40.000 Brieftauben der Vergisch- 
Rheinischen Reisevereinigung aufgelassen.

In der evangelischen Kirche auf der Landstraße in 
Wien fand die Trauung der bekannten Wiener Ope- 
rettendiwa Frau Mizzi Günther mit dem Burgschau­
spieler Fred Hennings statt.

In Hannover ist die neue 25 Zentner schwere Glocke 
der Kreuz-Kirche aus 70 Meter Höhe abgestürzt. Die 
Glocke, die erst aufgezogen worden war, sollte erst in die 
richtige Lage gebracht werden, als das Seil plötzlich riß 
und dieselbe unter donnerähnlichem Getöse in die 
Tiefe sauste.

Außerstande, arten Neben Freunden und Bekannten f«r die an- 
läßlich des Ablebens unseres innigstgcliebien Sohnes, bezw. 

Bruders und Schwagers, des Herrn

Waanermelster und Mitglied de? Frelw. Feuerwehr L'bdslh
übermittelten Beileidsbezeigungen einzeln zu danken, sprechen wir auf diesem Wege 
unseren herzlichsten Dank aus.

2nsbesonders danken wir der hochw. Geistlichkeit für die Führung des Konduktes, 
den ehrw. Krankenschwestern für die aufopferungsvolle Pflege, der Freiw. Feuerwehr und 
der Musikkapelle 2)bbsitz, dem Mäunergesangvercin „Sängerkrünzchen" besonders für 
die 3 bsingung der zwei herrlichen, ticfergreisenden Trauerchöre, dem Kath. GeseNenvcrem, 
der Genossenschaft der Wagner und allen Verwandten und Bekannten, welche dem lieben, 
unvergeßlichen Verstorbenen das letzte Geleite gaben, sowie für die vielen Kranz- und 
Tlumenjpenden.

Familien Feigenhauer. Gchölnhammer' und Holz;.
1 b b s i tz, im 2uni 1927.

Iliwisi Site
in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken kauft jederzeit

C. Weigenb's DuHhanAung
BalBijafcn af,.. llntuer etcctöias S';. 19.

Der bekannte ungarische Kommunist und gewesene 
bolschewistische Diktator von Ungarn, Vela Kun, ist 
plötzlich irrsinnig geworden und mutzte in ein Irren­
haus gebracht werden.

In Wien fand der zweite österreichische Stratzentag 
statt, bei der es zu einer Anschlutzkundgebung kam.

Der bekannte deutsche Segelflieger Schulz ist auf dem 
Danziger Flugplatz mit seinem Flugzeug „Marienburg" 
abgestürzt. Das Flugzeug wurde zertrümmert, Schulz 
erlitt nur leichte Verletzungen.

In Montreal (II.6.2I.) ist ein Zoll-Lagerhaus mit 
Waren im beiläufigen Werte von zwei Millionen Dol­
lar einem Brande zum Opfer gefallen.

Auf dem evangelischen Kirchentag in Königsberg hat 
zum erstenmal ein Vertreter der neu in den evange­
lischen Kirchenbund aufgenommenen cvangel. Kirche 
Oesterreichs als Mitglied teilgenommen. Es ist dies 
der Präsident des evangelischen Kirchenrates in Wien, 
Dr. Capesius.

Die Automobilsteuer wird in der Tschechoslowakei 
wieder eingeführt. Personenauto werden nach Zylinder­
gehalt, Autobusse und Lastauto nach Gewicht und Trag­
fähigkeit besteuert werden.

Die Beamtenbesoldung im Reiche wird rückwirkend 
vom 1. Juni 1927 eine durchgreifende Verbesserung er­
fahren.

König Fuad von Aegypten wird nach England reisen 
und drei Tage East des englischen Königs sein.

Die polnische Polizei hat ein grohes Turnfest in 
Kattowitz verboten.

Der Münchner Flieger Übet ist an eine einheimische 
Fabrik herangetreten, um eine Maschine zu konstruieren, 
mit der er einen Dauerflug München—Rcwyork durch­
führen will. Die Finanzierung ist bereits gesichert.

Eine amerikanische Firma hat die Absicht bekannt­
gegeben, inmitten des Atlantischen Ozeans eine schwim­
mende künstliche Insel zu bauen, die der Erleichterung 
des Flugvsrkehres zwischen Amerika und Europa dienen 
soll.

Die Wohnung der Filmstars Douglas Fairbanks und 
seiner Gemahlin Mary Pickford wird seit einiger Zeit 
von starken Polizeikräften bewacht, da man einem Kom­
plott aus die Spur gekommen ist, das angeblich die Ent­
führung der Mary Pickford und ihre Freilassung gegen 
ein Lösegild von 100.000 Dollar zum Ziele hat.

Die diesjährige britische Zndustriemeise tu White- 
eastl (Birmingham) wird die größte sein, die je statt­
gefunden bat? 10.000 britische Industrielle sind dazu 
aufgefordert worden und eine ungeheuerliche Reklame 
in allen fremden Sprachen wird in die Well gesendet 
werden.

Reichsautzenminister Dr. Stresemann wird am 29. 
ds. seinen Robel-Preisvortrag in Oslo halten.

Das Reichskabinett hat beschlossen, den 80. Geburtstag 
des Reichspräsidenten v. Hindenburg (2. Oktober) durch 
eine „Hindenburgspendc" zu begehen, deren Erlös 
Kriegsbeschädigten und sonstigen wohltätigen Zwecken 
zufließen soll.

Die Bettwanze\samt Brut vernichtet radikal Fltisslg-Rus- 
solin, wasserhell, geruchfrei, keine Flecken­
bildung, fettfrei, daher unschädlich für Bett­
zeug und Möbel. Seit Jahren erfolg­
reichstes Fabrikat. * 3/s-Liter Haushalt­

flasche 8 2 10, Hotelflasche 8 3 60 in Apo­
theken, Drogerien, Material- und Farb- 

warenhandlungen.
Kussolin -Fabrikation, Kufstein.
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Zweiter öfterr. SLratzeubautog.
In der Vorwoche fand in Wien der zweite österrei­

chische Straßenbautag statt, zu dem Vertreter des 
Straßenbaufaches aus allen Bundesländern, dein Reu- 
auslande, namentlich aus der Tschechoslowakei, Ungarn, 
ferner aber auch aus Deutschland erschienen waren. Der 
Straßeubautag, der unter dem Vorsitze des Dr. Ing. 
Böhler stattfand, hatte den Zweck, die in den letzten 
Jahren gebildeten Straßenbaugesellschaften zu einer 
Einheit zusammenzufassen und gleichzeitig den Fach­
leuten Gelegenheit zu geben, sich über den Vau moder­
ner Straßen und die Verbesserung des Straßenwesens, 
die bei uns ebenso wie in anderen Ländern zu einer 
brennenden Frage geworden ist, auszusprechen. In 
zahlreichen Fachreferaten, sowie durch eine Ausstellung 
von Eesteinsarten und Bindemitteln wurde diesem 
Ziele Rechnung getragen, anderseits hatte die Tagung 
aber auch den Zweck, die weitesten Bevölkerungskreise 
für diese Frage zu interessieren und das Beispiel Vor­
arlbergs nachzuahmen, wo durch die Initiative des 
Fabrikanten Hämmerte die Bevölkerung und auch die 
Schuljugend systematisch über die Bedeutung der 
Straßenpflege aufgeklärt wurde. Deu Tagungen wohn­
ten auch Handelsminister Dr. Schürff, Landeshaupt­
mann Dr. Buresch, Straßenbaureferent Landeshaupt- 
inannstellvclrkrettzr Reither, Finanzreferent Landesrat 
Dr. Barsch bei. Minister Dr. Schürff und Landeshaupt­
mann Dr. Buresch sicherten die möglichste Förderung 
in der Straßenbaufrage zu. Auch die Frage eines 
großen Straßenbaukredits, der eine Modernisierung der 
Straßen ermöglichen soll, wurde auf der Tagung behan­
delt. An die Tagung schloß sich eine Reihe von Straßen- 
bcsichtignngen in Wien, auf der Strecke Wien—Triest, 
in der Stadt Wiener-Neustadt usw. an. Die Teilneh­
mer an der Tagung waren auch Gäste des Landes Nie­
derösterreich auf dem Semmering.

Humor.
Ein Herr besichtigt ein Irrenhaus, wird zum Schluß 

vom Wärter in den Garten geführt und sieht einen 
Kranken, der einen leeren Schubkarren vor sich her­
schiebt, aber nicht, wie man cs gewöhnlich macht, son-

BLerrenwaage:
Tag Zunahme Abnahme Tag Zunahme Abnahme

Juni dkg dkg I Juni dkg dkg
17. 90 — 21. 30 —

18. 10 — 22. 110 —
19. — 15 23. ——' 60

1 20. — 50 |

betn verkehrt. Den Boden nach oben, so fährt er immer 
zehn Schritt hin und her. Der Besucher schaut kopf­
schüttelnd diesem Treiben zu, und als der Wärter einen 
Sprung weg macht, fragt er den Kranken, was er da 
mache. Darauf sagt der'Kranke: „Wissen's mein Herr, 
im Vertrauen gesagt, wenn ich den Karren richtig schie­
ben tät, müßt ich den ganzen Tag Steine fahren."

Der Pantoffelheld. „Hat Ihre Frau einen 
festen Schlaf?" — „Das kommt darauf an. Wenn ich 
des Nachts mit dem schreienden Baby im Schlafzimmer 
auf- und abspaziere, schläft sie wie ein Murmeltier; 
wenn ich aber aus dem Klub spät nach Hause komme und 
auf Socken ins Zimmer schleiche, dann wacht sie im Nu 
auf."

Treffend. Franz: Was hat dein Vater für einen 
Kratzer im Gesicht?" — Fritz: „Das ist ein Muttermal!"

Müller: „Denken Sie sich, meine Frau ist mir gestern 
durchgebrannt! Glauben Sie, daß dieselbe wieder zu 
mir zuriickkehrt?" — Schulze: „Hm, warum denn gleich 
das Schlimmste befürchten?"

Die Ue b, e r r a s ch u n cy. Gatte (der seine Frau 
beim Nähen winziger Kleidungsstücke antrifft): „Lieb­
ling, ist's wahr —?" „Ja, Schatz, ich nähe jetzt alle 
meine Kleider selbst."

Zwischen den Tänzerinnen des Munizipaltheaters in 
Sao Paulo brach ein Streit aus. Die Primadonna 
zankte hitzig: „Mit mir willst du streiten? Du, von der 
man nicht einmal weiß, wer deine Mutter war!" — 
Zynisch entgegnete die Angegriffene: „Meine Mutter? 
Sprich nicht schlecht von ihr. Wer weiß, vielleicht könn­
test du es sein!" („Jugend.")

„Sehen Sie, Herr Doktor, wie schön mein Bein ge­
heilt ist, das Sie mir abnehmen wollten." — „Mag 
schon sein, aber es können Rückfälle eintreten, und die 
wären bei meiner Behandlung ausgeschlossen gewesen."

„Ich weiß nicht, was mit mir los ist. Ich esse wie ein 
Wolf, schlafe wie ein Murmeltier, bin aber immer 
müde wie ein Hund. Ich glaube, ich muß einen Arzt 
konsultieren." — „Dann aber doch wohl nur einen Tier­
arzt?!"

„Was hat Sie eigentlich Ihre Mutter gelehrt, Anna, 
daß Sie nicht einmal auskehren können?" — „Meine 
Mutter hat halt geglaubt, ich werd' heiraten."(„3m#. SBIait".)

Bücher und Schriften.
Hans Fraungruber: Aus dem steirischen Salzkammer- 

aut. Gedichte und Erzählungen. Hartleben, Wien und 
Leipzig. Oesterreichische Bücherei, Band 23 (4 Schilling). 
Für Oesterreich werben und die Vielfältigkeit und 
Eigenart seiner Werke der Welt vermitteln, das will 
die Oesterreichische Bücherei. Diesem Ziele dient trt 
ganz hervorragender Weise auch der neueste Band die­
ser schmucken Sammlung, den Hans Fraungruber unter

dem Namen „Aus dem steirischen Salzkammergut", Ge­
dichte und Erzählungen, geschrieben hat. Besser als die 
gelehrteste wissenschaftliche Abhandlung führen uns 
seine dem Volksleben entnommenen Erzählungen und 
Gedichte in den innigen Zusammenhang zwischen der 
Landschaft und ihren Bewohnern ein. Diesem an der 
Hand eines ebenso kundigen wie liebenswürdigen Füh­
rers nachzuspüren, ist ein froher Genuß. Ein sieghafter 
Lebensbejaher ist der Steirer in seiner grünen Mark ge- 
worden, sagt Fraungruber und seine Gestalten beweisen 
es: in kernhafter Tüchtigkeit bezwingen sie das Leben, 
als Oberton schwingt immer auch eine lebensfrohe Hei­
terkeit mit; trutzig wie ihre Berge, sonnig wie ihr Land, 
so sind auch sie. Hinter klug und scharf blickenden Augen ! 
lacht der Schelm; und so stehen auch hier neben ernsten 
Geschichten Erzählungen voll köstlicher Schalkhaftigkeit, 
beide von der warmen Liebe des Sängers seiner Ausseer 
Heimat getragen. Land und Leute werden uns lieb 
durch die frischen Erdgeruch atmende Erzählerkunst 
Fraungrubers, der mit seinem aufrechten Sinne und sei­
nem ewigjungen Herzen ein echter Sohn des schönen ' 
steirischen Salzkammergutes ist. Trathnigg.

E 153/27—6.

VersteigerungsediKt.
Am 2. Juli 1927, vormittags 10 Uhr, findet beim 

gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

der Liegenschaften: Hälfte der Liegenschaft Haus Nr. 18,
1. Wirtsrotte, Landgem. Waidhofen a/2). (Gasthaus mit 
angebautem Stall und Wirtschaftsgebäude), Bauparzelle 
64/1, Haus Nr. 18, 255 Quadratmeter, Bauparzelle 
64/2, Haus Nr. 18, 68 Quadratmeter, Erundparzelle 
567/1, Garten, 1536 Quadratmeter, Erundparzelle 531, 
Wiese, 842 Quadratmeter, Hälfte der Liegenschaft 
Erundparzelle 561/8, Wiese, 642 Quadratmeter, statt.. ,

Grundbuch Wirtsrotte, Einl.-Zahl 37 und 163.
Schätzwert samt Zubehör: E.-Z. 37 8 16.732.—, E.-Z. 

163 8 250.—; zusammen 8 16.982.—. Geringstes Ge- % 
bot 8 11.321.—.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Waidhofen a/2)., Abt. II, 23. Mai 1927.

Will, liroeeii 01 lit $em. 1 Bl. m stets 261 rnnmi $i 6? fnilt mit imiim mm iura.
GebrMle öllzrGmMine
i» verlaufen. 9luofunit VT 6rr 1'cnv. i'

Mignon' 
Ist billig 6. »I.

10 Grftifiitl» ««glich 6urch Heimarbeit, auch 1U OUliillllli nebenberuflich leicht zu ver­
dienen. Auilunsi gegen Rllitporiv dtirrh Ralhi 
RoiuM, Rossen, Tirol.'  72

Me Korbsessel, Fensterflügel
Jalousien, Gartenbänke, verkäuflich. Botfftemer- 
ftrabe Dir. 7, l. Stark.73
•Jtcticd, flmfets, tninhrtion lvlrö fUr gut btirgcv- 

vcrlählichcs JHUUUjtll liches Haus gesucht. 
Adresse in der Verwaltung des Blattes. 74

Möblierte Wohnung MÄ
zu vermieten. Auskunft in Ser Verw. d. Bl. 80

Intelligentes Mäbchen KÄ
einen Dauerposten in einem Kaufhaus oder auch 
privat. Besitzt Koch- und Nähkenntnisse. 17 Zahre 
alt. Anfragen an die Verwaltung des Blattes. 64

Möbliertes Zimmer
Herren zu vermieten. Auskunft in der Verwal­
tung des Blattes.  76

8u berfaufen:
ständig eingerichtetes Gitterbett mit Vorhang, 8 loo — und verschiedene Einrichtungöstiirke und 
Kleider. Zu besichtigen Montag und Dienstag 
vormittags, Oberer Stadtplatz 35, l. Stock rechts. 82

fieiöitmotOECOD U.L °%m%ezu$.
Auskunft in der Verwaltung des Blattes. 83

FürHlUtaHtn-ilcfsBneniurfctftt
mit elegantem, modernen sechssitzigen Steyiei-Wagen (in Sommer- 
unb Wintermonaten nach Bedarf offen und geschloffen) nach allen 

Richtungen zu jeder Tages- und Nachtzeit empfiehlt sich

Karl Förster, Zell a. d. Abbs JO.
Fernruf J45. Fernruf 145.

öescklev Sie ansere Anzeigen!

Haus
mit Geniisctifwarenliandlung und Trafik
wegen Krankheit des Besitzers ehestens 
zu verkaufen. Auskunft beim Besitzer Leop. 

Glaser, Grimburg, Ob. Ost. 81

HOTEL FUCHS!
WIEN XV, EflarlahilfersUaße tir.138
nächst Westbahnhof / Tel. 30-5-64
Gut bürgert. Haus mit Restaurant,
80 Zimmer, Zentralheizung, Bäder, 
Garage und Benzinstation im Hause §

Blochabmaß' 
: buche!:
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 Blatt 
si«d stets vorrätig in der

Druckerei Waiöhoferr a/A.

Reiner Herl ist Wi wer!!
Doch das Gold hätt’ keinen Glanz, 
Wenn nicht radikal und ganz, 
Russolin ohn’ all Beschwerde 
Schwab’ und Russ’ vertreibt vom Herde.

Russolin zu 8 0'60 und 3 60 ist in allen 
Apotheken, Drogerien, Material- und 

Färb Warenhandlungen erhältlich.

Kufstein

| Rudolf Holzner § 
| Käthe Holzner verw. Bernt j
= zeigen hiernit ihre am Dienstag, 14. Juni 1027 == 

== stattgefundene Vermählung höflichst an. ES

= 77 Waidhofen a. d. 2)bbö, im Juni 1927. =

nieteten jeder Art für den Privat- und techifts- 
gebraucii werden in einfacher bis 
rur feinsten Ausführung hergestellt

in der
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Beilage zu Nr. 25 des „Boten von der Blrbs"
Die politische Entschließung am 
Großdeutschen WeichsparLeitag

Am Großdeutschen Reichspartcitage gelangte folgende 
politische Entschließung zur einstimmigen Annahme:

„Der Achte Reichsparteitag der Großdeutschen Volks­
partei in Wien nimmt den Bericht des Parteiobmannes 
Dr. Wotawa über die Tätigkeit und die Politik der 
Partei im abgelaufenen Jahre genehmigend zur Kennt­
nis. Der Reichsparteitag spricht dem Parteiobmann, 
der Parteileitung und den Vertretern der Partei in der 
Bundesregierung, im Nationalrat und im Bundesrat 
für ihre aufopferungsvolle und erfolgreiche Arbeit Dank 
und Vertrauen aus.

Der Parteitag dankt den Parteimitgliedern für die 
unermüdliche Mitarbeit namentlich in den letzten Mo­
naten und rechnet auf ihre werktätige Unterstützung bei 
den auf den Ausbau der Parteiorganisation gerichteten 
Bestrebungen.

Der Reichsparteitag begrüßt die neuerliche Zusam­
menarbeit der antimarxistischen Parteien im National­
rat und in der Bundesregierung und billigt es, daß in 
den Vordergrund aller politischen Bemühungen die Bes­
serung der wirtschaftlichen Lage gestellt ist, ein Bestre­
ben. das dem Interesse aller Bevölkerungskreise ent­
spricht und insbesondere auch allen privaten und öffent­
lichen Festbesoldeten sowie allen übrigen, die durch die 
Geldentwertung getroffen sind, einzig und allein einen 
Weg nach auswärts verspricht.

Die Eroßdeutsche Volkspartei gibt auf ihrem Reichs­
parteitag erneuert ihrer Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
dauernde Rettung Oesterreichs einzig und allein im 
Anschluß an das Deutsche Reich gelegen ist. Sie fordert 
daher von ihren Vertretern die eifrigste Arbeit an allen 
Maßnahmen auf wirtschaftlicheur und politischem Ge­
biete, die die Verwirklichung des Anschlusses sowie jeg­
licher Angleichung herbeizuführen geeignet sind.

Der Reichsparteitag gedenkt mit besonderer Teil­
nahme der deutschen Volksgenossen in den abgetrennten 
Gebiete-.', deren Volkstum durch die Fremdherrschaft tag­
täglich aufs neue bedroht ist, vor allem gedenkt er mit 
Herzlichkeit der deutschen Brüder und Schwestern in 
Südtirol.

Der jüdische Fmanzmarm BoseL 
und der sozmLdemokrKtische PeS- 

fident ELdersch.
Der von den Sozialdemokraten zur Wahl vorgeschla­

gene und wieder gewählte zweite Präsident des Na­
tionalrates, Obergenosse Mathias Eldersch, hat' ent­
schieden Pech. Er kann machen und anstellen was er 
will, er kriegt seinen Geschäftsfreund, den Sigi Bosel, 
von seinen Frackschößen nicht mehr los. Alle seine Be­
richtigungen, alle seine Ableugnungen nützen ihm nichts, 
je mehr er berichtigt, je mehr er ableugnet, desto kla­
rer wird es, daß er zu Sigi Bosel, dem Kapitalisten 
und berüchtigten Schieber und Spekulanten, in einem 
Verhältnis stand, das für einen Proletarierführer und 
„Burschua"- und Kapitalistenbekänrpfcr mehr als kom­
promittierend ist. Es steht einmal fest, daß er sich eine 
Altersversorgung von Herrn Bosel in der Höhe von 2.1 
Milliarden Kronen zahlen ließ. Daß Herr Bosel das 
Geld nicht dem Herrn Eldersch persönlich, sondern der 
roten Partei übergab, die einen Fonds anlegte, aus 
dem dann Eldersch seine Altersversorgung erhält, än­
dert an der Tatsache der von Herrn Bosel erhaltenen 
Altersversorgung nicht das geringste. Da kann Herr 
Eldersch hundertmal berichtigen, da kann er vor Wut 
und (Salle zerspringen, die Öffentlichkeit läßt sich durch 
solche Blätzchen nicht mehr täuschen. Der Proletarier­
führer Eldersch bleibt einmal der Pensionist von Bö­
sels Gnaden.

Zu dieser dem Herrn Eldersch so sehr belastenden An­
gelegenheit gesellt sich nun eine zweite, für ihn nicht 
minder unangenehme Geschichte. Ein Wiener Montag­
blatt behauptet, daß Herr Eldersch wiederholt Geld.- 
aeschenke von Herrn Bosel, unter anderem auch einmal 
für eine Keife" n# Deulfdjlanb 500 DoKar, monmlei 
sich auch falsche befanden, erhalten haben soll. Herr El­
dersch erklärt diese Behauptung in der „Arbeiterzeitung 
als Lüge und kündigt eine Klage an. Gut, warten wir 
also auf den Ürteilsspruch des Richters. Eines kann 
aber wohl auch heute schon gesagt werden. Wenn Herr 
Eldersch in seinem Brief an die „Arbeiterzeitimg zu­
gibt, daß er für einen Kuraufenthalt in Bad Lichen- 
Hall 1922 (wie gut haben es doch die armen Proleta- 
riersührer!) wertbeständige Valuta brauchte und er sich 
diese wertbeständige Valuta in der Gestalt von Dollars 
vom Bankhaus Bosel besorgte, weil Herr Bosel, mit dem 
er damals in geschäftlicher Verbindung stand, ihn er­
suchte, auch seinem Bankhaus Aufträge zu geben, so 
beweist dies aufs neue, wie sehr der Proleta­
rier Eldersch nt i t dem Schieber u n d 6 p e - 
kulanten Bosel verbandelt war. Vo>el hat 
gesagt: Herr Eldersch, geben Sie mir doch Aufträge 
und Herr Eldersch hat gegeben dem Bosel Slujtrage, hat 
sich gekauft bei ihm und nur bei ihm die Dollars, mit 
denen er dann gefahren ist nach Reichenhall, um sich 
dort seinen Bronchialkatarrh zu kurieren. Warum >oll 
der Elder ch nicht lassen verdienen den Basel, laßt der 
Basel doch auch den Eldersch verdienen. Eine Hand

wäscht die andere und die genasführten sozialdemokra­
tischen Arbeiter werden von der Hand des Eldersch und 
der Hand des Basel so stark eingeseift, daß ihnen der 
Schaum in das Gehirn dringt und cs zum Haren Den­
ken unfähig macht. D. A.

Dle Ozeanflieger in Wien.
Sonntag den 19. Jnni um 7 Uhr 25 Min. sind die bei­

den Ozeanslieger Chambcrlin und Levine ans dein 
Flugplatz in Aspern glatt gelandet. Die „Columbia" 
war von sechs Flugzeugen begleitet, in denen die Gat­
tinnen der beiden Flieger, Vertreter der Regierung, der 
Lufthansa, der Oesterreichischen Flugzeug-A.-E. und 
Journalisten saßen.

Es war Punkt viertel 8 Uhr abends, als man von 
der Donau her die ersten drei Flugzeuge, unter ihnen 
das amerikanische Flugzeug mit den Gästen, heransausen 
hörte. Ihnen folgten die dreimotorigen Flugzeuge der 
Lufthansa und das Wiener Flugzeug „A 28“ mit den 
offiziellen Vertretern. Nachdem die ersten zwei Flieger 
vor der dichtgedrängten Menge am Flughafen nieder­
gegangen waren, umkreisten die amerikanischen Flieger 
in weitem Bogen das Flugfeld und landeten gleichfalls 
glatt vor den erschienenen Gästen. Mit stürmischen Hoch­
rufen wurden Chamberlin und Levine von den Anwe­
senden begrüßt, und nachdem sie das Flugzeug verlassen, 
auf die Schultern gehoben und zum Ehrenplatz getragen. 
Nach dem offiziellen Festprogramm begaben sich beide 
amerikanischen Flieger in einem mit der amerikanischen 
Flagge geschmückten, rotlackierten offenen Auto unter 
endlosen Hochrufen des Menschenspalicrs durch die Allee 
über die Reichsbriicke, Praterstraße und Ring znm Hotel 
Imperial, wo sie Quartier bezogen.

| Morten- |
| ItiicHMIsi I
| (100 PostKarien und 100 Kopien) |
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Ueber die am 16. ds. auf dem Kaufmannstage in Kla- 
genfurt abgehaltenen Referate entspann sich eine über­
aus rege und interessante Debatte, aus der hervorzu­
heben ist, daß Kammerrat Neugebauer (Leoben) für die 
rascheste Lösung der Krankenversicherung der Handels­
und Gewerbetreibenden eintrat. Kammcrat Fried­
mann spricht über die Eewerbeabgrenzungsfragen und 
wendet sich scharf dagegen, daß das Betätigungsfeld des 
Handels zugunsten anderer Berufskreise immer mehr 
eingeengt werde. Der Hauptverband soll energisch ge­
gen die Einschränkung der Rechte der kommerziellen Be­
triebe Stellung nehmen. Redner wendet sich auch ge­
gen die Epirituszentrale, die mit allen Mitteln be­
kämpft werden müsse. Eremialvizepräsident Zellhofer 
gibt in seinem Schlußworte einen Ueberblick über die im 
Kampfe gegen die Spirituszentrale erhaltenen Zusagen, 
betreffend direkte Spirituslieferungen an die Kauf­
mannschaft und Zuweisung von drei Experten in die 
Spirituskommission. Auch auf dem Gebiete der Rum­
erzeugung werde die Kaufmannschaft von ihrem Stand­
punkte nicht ablassen. Eremialrat Deutsch fordert eine 
Aenderung des geltenden Handelskammergesetzes und 
Amnestierung der kleinen Preistreibereidelikte und 
deren Folgen. Herwertner protestiert dagegen, daß die 
Industrie direkt unter Umgehung des Handels Waren 
an die Schulkinder in den Schulen verkaufe. Kammer­
rat Reichel fordert die Pauschalierung der Spesen im 
Konkursverfahren, ähnlich wie es beim Ausgleichsver­
fahren der Fall ist. Dieser Antrag sowie der nach be­
schleunigter Erledigung der Novelle zum Ausgleichsver­
fahren wird nach einer eingehenden Debatte zum Be­
schlusse erhoben.

AnweLLerschäden Ln Mieder- 
österreich.

Mittwoch den 15. d. M. ging über den nördlichen Teil 
der Bezirke Stockerau und Korneuburg ein schweres Un­
wetter nieder. Durch Hagelschlag — es fielen hühnerei­
große Hagelkörner — wurden große Schäden an den 
Häusern und vor allein an den Fluren angerichtet. Ein 
Großteil der Ernte ist in vielen Gemeinden vernichtet.

Schwer betroffen sind im Stockerauer Bezirk die Ge­
meinden Steinabrunn, Füllersdorf, Eroßmugl, Otten- 
dorf, Herzogbirbaum, Bruderndorf und Niederfella- 
6mm, im Korneuburger Bezirk Karnabrunn und meh­
rere Gemeinden im Kreuttal. Seit Menschengedenken 
ist in dieser Gegend kein Gewitter mit derart schweren 
Schäden zu verzeichnen. Die notwendigen Schritte we­
gen Notstandsmaßnahmen wurden von den Bezirks­
bauernkammern Korneuburg und Stockerau eingeleitet.

Das^ gemeinsame Vaterland.
Ein Schreiben Hindenbnrgs an die Grazer Universität.

Reichspräsident von Hindenburg hat an die rechts- 
und staatswissenschaftliche Fakultät der Universität Graz 
anläßlich seiner Verleihung des Ehrendoktorats der Uni­
versität Graz ein Schreiben gerichtet, worin er seinen 
Dank ausspricht und erklärt, die Verleihung der Dok­
torwürde der Grazer Universität habe ihm eine beson­
dere Freude bereitet. Sie bedeute für ihn nicht nur 
eine hohe persönliche Ehrung, er erblicke in ihr über­
dies, wie dies ja auch in dem Schreiben der Fakultät 
zum Ausdruck komme, ein Bekenntnis der Universität 
Graz zur großen Kulturgemeinschaft aller Deutschen und 
damit zum gemeinsamen Vaterlande.

-Wo war das Erdbeben vom 
22. Mai 1927?

Sie Seismographen der ganzen Welt registrierten be­
kanntlich am 22. Mai 1927 etwa 23% Uhr ein äußerst 
starkes Erdbeben. Die Erschütterung war so stark, daß 
beispielsweise in der Erdbebenwarte der Universität 
Leipzig bei der Ost-West-Komponente die Negistrier­
feder aus den Lagern geworfen wurde. Die Entfernung 
des Bebens wurde in Leipzig mit 7100 Kilometern be­
rechnet. Fast die gleiche Weite ermittelten die Erd­
bebenwarten zn Jena und Karlsruhe. An den amerika­
nischen Warten in Washington, Reuorleans und Ottawa 
wurden gleichfalls Registrierungen eines Bebens von 
katastrophalem Charakter gewonnen. Die in Washing­
ton und Ottawa ermittelte Entfernung war 6000 Mei­
len — 9600 Kilometer. Aber siehe da, Telegraph und 
Rundfunk blieben ruhig, keine Meldung über eine Kata­
strophe mit 100.000 Toten und zerstörten Städten lief 
ein! Wie war das möglich? Wir vergessen, daß cs noch 
ungeheure Gebiete auf der Erde gibt, die ganz oder fast 
ganz unbewohnt sind und die unsere modernen Hilfs­
mittel des menschlichen Verkehres nicht kennen, Wüsten 
und Gebirgslünder und polare Gegenden. Ein solches 
Gebiet, das zugleich Erdbcbenzentrum ersten Ranges 
ist, mit zwar nicht .allznhäufigen, aber sehr heftigen 
Beben, ist beispiclswcise das Hochland von Tibet zwi­
schen Kweu Lun und Himalaja sowie die südliche Mon­
golei^ Schlügt man nun auf einem EliMls einen Kreis 
um Leipzig mit einem Radius — der Entfernung von 
7000 Kilometern, so kommt man u. a. gerade durch die­
ses Gebiet. Tut man gerade dasselbe mit dem Radius 
von 9600 Kilometern um Washington und Ottawa im 
Staate Illinois, so schneidet dieser Kreis den ersten in 
einem Punkte, der zwischen Tibet und der Mongolei 
liegt. Und nun ergeben auch die Registrierungen, die 
in Leningrad gewonnen worden sind, 5100 Kilometer 
Entfernung des Bebenherdes, und das ist wiederum 
dieses Gebiet, das also durch drei Kreise festgelegt wer­
den samt. Somit kann kein Zweifel bestehen, daß das 
Beben die innerasiatischcn Faltengebirgsländer betrof­
fen hat, aus denen uns schon ganz ähnliche Beben aus 
den Jahren 1905, 1906 und 1909 bekannt sind.

91s 1. Suli 1927 tritt die IngeMMerflerw 
in Straft.

P.E.Z. Die neue Angestelltenversicherung wird für 
alle bisher nichtpensionsversicherungspflichtigen kaufmän­
nischen Angestellten wirksam, Ueber40.000Angestellte wer­
den nunmehr auch pensionsversichert. Tausende von Ange­
stellten werden aus den gemischten Krankenkassen in die 
künftigen Landesversicherungskassen für Angestellte 
überführt, die in allen Bundesländern (auch Land 
Niederösterreich) errichtet wurden. In Wien werden 
die Wahlkasse „Kollegialität", die „Einigkeit" und die 
Gremialkrankenkasse die Versicherungsträger sein. In 
den Bundesländern werden die bisherigen großen Ange­
stelltenkassen zu Landesversicherungskassen umgewandelt, 
die alle Versicherungspflichtigen erfassen. Kein Ange­
stellter soll es unterlassen, die amtlichen Verlautbarun­
gen zu beachten. Auf ihre rechtzeitige Anmeldung sol­
len die nunmehr auch pcnsionsoersicherungspflichtig wer­
denden Verkäufer und Lageristen achten. Der Richtig­
keit und Genauigkeit der anzumeldenden Daten soll die 
größte und peinlichste Genauigkeit zugewendet werden, 
da im anderen Falle unter Umständen schwere Schädi­
gungen nicht zu vermeiden sind und auch das Regreß­
recht nicht immer vor Verlusten schützen kann. Der 
Dienstnehmer kann seine Anmeldung auch selbst durch­
führen, wenn dies von Seite des Dienstgebers in der 
vorgeschriebenen Zeit nicht geschieht. Er kann auch den 
auf seine Familienverhältnisse bezughabenden Teil der 
Anmeldung unmittelbar bei der zuständigen Stelle selbst 
erstatten und muß in beiden Fällen darauf achten, daß
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ihm die Anmeldung seitens des Versicherungsträgers 
binnen einem Monat bestätigt wird, wobei auf die Rich­
tigkeit der angegebenen Beitragsgrundlagen besonderer 
Wert zu legen ist.

Neuerliches Auftreten von Werbern für 
die französische Fremdenlegion.

Aus Magdeburg wird uus berichtet: Während der 
letzten Wochen sind wiederholt junge Burschen und 
Männer im Alter von 17 und 30 Jahren spurlos ver­
schwunden. Alle Erhebungen, die über den Verbleib 
dieser jungen Leute eingeleitet wurden, deuten darauf 
hin, daß sie Werbern für die französische Fremden­
legion zum Opfer gefallen sind, die gerade jetzt wieder 
sehr ihre Propagandatätigkeit entfalten. Wenn man 
bedenkr, daß die französische Regierung bestrebt ist, ihre 
durch den blutigen Marokko-Krieg außerordentlich redu­
zierten Regimenter ihrer Fremdenlegion wieder auf 
den alten Stand zu bringen, so wird man es begreiflich 
finden, daß die Werber für die französische Fremden­
legion in allen Staaten, insbesonders aber in Deutsch­
land ihr Unwesen betreiben.

Flug Berlin — Newvork — San FranziSko.
Das „Berliner Tageblatt" bringt eine noch unbestä­

tigte Nachricht, wonach der Pilot der deutschen Lufthansa 
K ö n n e ck e im nächsten Monat mit einem dreimoto­
rigen Flugzeug von Berlin aus den Flug nach Newyork 
und darüber hinaus uach kurzer Landung nach San 
Franzisko unternehmen will. Das Flugzeug, ein Eanz- 
metall-Eindecker, wird vier Mann an Bord haben. Der 
Apparat ist ein deutsches Fabrikat. Der Flug soll in der 
Zeit vom 15. bis 25. Juli vor sich gehen.

| Verschiedene Nachrichten.

Hindenburg und sein Patenkind.
Reichspräsident von Hindenburg erzählte während 

seiner Anwesenheit in Oldenburg beim Essen der Stadt 
Oldenburg dem neben ihm sitzenden Oberbürgermeister 
Dr. Eoerlitz folgende hübsche (beschichte: „Ich habe wohl 
3000 Patenkinder. Ehe ich Reichspräsident war, moch­
ten es 500 sein. In letzter Zeit kommen täglich fünf neue 
hinzu. Vor einiger Zeit war ich in einer kleinen Stadt. 
Als ich den Wagen bestiegen hatte, den Bürgermeister 
neben mir, wurde plötzlich ein 1% Jahre altes Kind 
in den Wagen gehoben und mir gegenüber gesetzt. Ich 
fragte, was das bedeuten solle, und erhielt die vorwurfs­
volle Antwort: „Das ist doch Ihr Patenkind, der Sohn 
des Bahnwärters Meyer." „Ah richtig", sagte ich, und 
erfuhr nun, dag mein Patenkirrü Meyer den Einzug 
in die Stadt mitmachen sollte, um am anderen Ende 
der Stadt von seinem Vater wieder tu Empfang genom­
men zu werden. Ich dachte gleich: Ob das wohl gut 
geht? Und richtig, der Kleine fing bald fürchterlich an 
zu meinen, so daß die Mutter ihn wieder aus dem Wa­
gen herausholen mutzte, und ich meinen Einzug in die 
Stadt ohne mein Patenkind vollziehen mutzte."

Schreckliche Tat eines Betrunkenen.
Den Arbeitskollegen mit Benzin übergössen und hernach 

angezündet.
In der Motorenkammer der Schweitzwerke Ritz bei 

Braunau hat sich ein schrecklicher Vorfall ereignet, wobei 
ein daselbst beschäftigter Arbeiter namens Josef Kreilin- 
ger einen gräßlichen Tod fand. Sein Arbeitskollege Jo­
sef Drmena kam spät in der Nacht schwer betrunken in 
die Motorenkammer, in welcher Kreilinger seine Lager­
stätte aufgeschlagen hatte, ergriff eine Kanne mit Ben­
zin und schüttete diese über den Schlafenden aus. Ehe 
der aber noch zur Besinnung kommen konnte, hatte der 
Betrunkene schon eine Lötlampe vom Tische genommen 
und damit seinen über und über mit Benzin getränkten 
Kameraden angezündet. Der Bedauernswerte stieß gel­
lende Hilferufe aus und suchte sich die brennenden Klei- 
vom Leibe zu reißen. Er erlitt Brandwunden aller 
drei Grade und starb, ehe ihm noch Hilfe gebracht wer­
den konnte, unter gräßlichen Schmerzen. Als dem Täter 
seine grauenhafte Tat zum Bewußtsein kam, ernüchterte 
er sich jäh und stürzte aus der Kammer, um sich zu er­
hängen. Er wurde aber im letzten Augenblicke daran 
verhindert und wiederum abgeschnitten. Er wurde von 
der Gendarmerie verhaftet und dem Kreisgerichte in 
Ried eingeliefert. Der Täter ist vollkommen gebrochen 
und lieh sich willenlos abführen. Der auf so schreckliche 
Weise Umgekommene war seilt Arbeitskollege, mit dem 
er stets im besten Einvernehmen lebte.

Die Lady bei den Beduinen.
Ein romantisches Frauenschicksal.

Die Meldung, daß ein arabischer Scheik in Dantaskus 
eine Engländerin geheiratet habe, bietet englischen 
Blättern den Anlag, von dem berühmtesten derartigen 
Liebesroman zu erzählen, der sich in Wirklichkeit zuge­
tragen hat. Es ist die Geschichte einer hohen englischen 
Aristokratin, der Lady Ellenborough, der Gemahlin des 
Eeneralgouverneur von Indien, die sich von ihrem 
Mann scheiden ließ. Sie heiratete dann einen Griechen 
in Athen, und nachdem sie durch ihre Sonderbarkeit viel

von sich reden gemacht hatte, ging sie nach Damaskus 
und unternahm von dort einen Ausflug in die Wüste 
nach Palmyra. Dabei wurde sie von einem Beduinen­
stamm überfallen, der sie ausraubte und über ihre Ver­
zweiflung lachte, bis der Scheik des Stammes, von ihrer 
Schönheit ergriffen, sie für seine Frau erklärte. Dieser 
Scheik, namens Miwal, war der Herrscher eines unbe­
deutenden Bedninenstammes, aber ein schöner junger 
Mann, dem die Lady willig in sein Zelt folgte und mit 
dem sie eine glückliche Ehe schloß. Durch ihren Reichtum 
gewann der Stamm sehr an Bedeutung und verehrte 
die „Weiße Königin". Besonders bewunderte man ihre 
kühnen Reiterkunststücke. Als sie an die Sechzig war, 
kaufte sie ein kleines Haus in der Nähe des Westtores 
von Damaskus, wo sie mit ihrem Scheik in ungetrüb­
testem Glück bis zu ihrem Tode 1881 lebte. Noch als 
alte Frau wußte sie das wildeste arabische Roß zu bän­
digen und hatte ihren rosigen Teint bewahrt. Als sie 
ihr Ende herannahen fühlte, bat sie den Scheik, sich 
neben sie zu setzen und ihre Hand zu halten. So blieb 
das seltsame Ehepaar vereint, bis sie in Frieden dahin­
schied, mit ihren Fingern die Hand des Gatten umklam­
mernd.
Die „schlanke Linie" und der Rückgang des Schokoladen- 

Verbrauches.
Während der Verbrauch an Schokolade in der Kriegs­

zeit andauernd im Steigen begriffen war, zeigt das Jahr 
1926 zum erstenmal eine leicht! rückläufige Tendenz. 
Es hat dies seine Ursache einmal in den Preissteige­
rungen für Kakao und für die daraus hergestellten Pro­
dukte, zum anderen aber auch in der Sucht nach der 
„schlanken .Linie", von der der Hauptkonsument der 
Schokolade,die Frauenwelt, zurzeit besessen ist. Sieht 
man vom Jahre 1926 ab, so ist der Weltverbrauch an 
Kakao, gemessen an der Vorkriegszeit, in den letzten 
Jahren um das Doppelte gestiegen. Nur der klassische 
Boden für die Schokoladenfabrikation, die Schweiz, zeigt 
ein Sinken des Konsums in Kakao, was in der Haupt­
sache darauf zurückzuführen ist, daß in den anderen 
Ländern, besonders in Deutschland, die Kakao- und 
Schokoladenindustrie erstarkt und infolgedessen die Ex­
portmöglichkeiten für die Schweiz sich vermindert haben.

Das Gift der Pfingstrose.
Wenig bekannt dürfte es sein, daß die Pfingstrose 

sowohl in ihren Blüten, als auch in ihren Samen einen 
Giftstoff enthält, der, in einer gewissen stärkeren Kon­
zentration genossen, Darmstörungen hervorrufen soll. 
Ueber seine chemische Zusammensetzung ist indes vor­
läufig noch wenig bekannt. In den Wurzeln scheint 
dieser Stoff nicht enthalten zu sein, da diese bekanntlich 
schon seit alter Zeit als Heilmittel gelten. Trotz des 
Eiftgehaltes hat man übrigens auch die Samen der 
Pfingstrose seinerzeit als sogenannte „Gichtkörner" in 
der Heilkunde gebraucht, und in Ostsibirien werden 
heute noch die Blüten der dort wildwachsenden Pfingst­
rose von den chinesischen Quacksalbern zu einer Medi­
zin benützt. Jedenfalls geht daraus hervor, daß die 
Giftwirkung normalerweise sehr schwach sein muß und 
gewöhnlich wohl überhaupt nicht empfunden wird.

Steinerne Spiegel.
Einer Expedition von Archäologen, die sich die Er­

forschung der Geschichte der britischen Kolonien zur be­
sonderen Aufgabe gemacht haben, glückte es'kürzlich, in 
einem alten Jndianerdorf nahe bei Hazelton in Britisch- 
Eolumbien einen der seltenen Steinspiegel aufzutreiben, 
die in früherer Zeit von einem im Skeena-Tal ansässi­
gen Jndianerstamm benutzt wurden. Das seltene Stück 
besteht aus einer dünnen Scheibe schwarzen Steins, des­
sen unteres Ende sich zu einem Handgriff verjüngt, 
während die Oberfläche der Steinscheibe selbst hoch­
poliert ist. Ein uraltes Mitglied des Stammes der 
Hazeltonindianer zeigte den Archäologen, wie der Stein 
als Spiegel benutzt wurde. Zu diesem Zwecke wurde 
die Oberfläche angefeuchtet; war dies geschehen, so spie­
gelte die Oberfläche das menschliche Gesicht so scharf 
und deutlich wider, daß selbst feinste Härchen und die 
Farbe der Augen klar zu erkennen waren. Nach der Er­
klärung des Indianers wurden diese Steinspiegel von 
den Stammesangehörigen benutzt wenn sie für die 
Kriegstänze und die Stammesfeste „Maske" machten. 
Durch die Einführung der Glasspiegel wurden die Stein­
spiegel überflüssig und zum alten Eisen geworfen. Sie 
sind deshalb heute sehr selten geworden.

€!Ve zweckmäßigste, beste 
und billigste Reklame ist 

die Zeitungsanzeige. Sie ist als 
Werbemittel unübertreffbar!

Darum
inserieren Sie im

Helden und Helden.
Eine angesehene Reichsdeutsche Zeitung schreibt über 

den Fliegerrummel: Stöße von Zeitungsblättern liegen 
vor mir. Fettdruckzeilen springen ins Äuge: „Die ame­
rikanischen Flieger in Berlin", „Merundzwanzig Stun­
den am Steuer", „Empfang beim Reichskanzler", „Be­
grüßung durch den Minister des Aeußern". — Es will 
nicht enden von begeisterten Berichten über die Feste, 
Bankette und Jubelstürme, welche die fremden Flieger 
umtosen. Ich lege die Blätter zur Seite. Zehn Jahre 
fliegen die Gedanken zurück. Scharf und klar steht die 
Vergangenheit auf. Der Regenstllrm peitscht die grana­
tenzerfetzte flandrische Erde. Dumpfer Donner ewiger 
Explosionen rollt über sie hin. Was Mensch ist, scheint 
zermalmt, vernichtet. Aber in Postenlöchern, Maschinen­
gewehrnestern lauern seit Tagen, seit Nächten, ohne 
Schlaf, ohne Nahrung, ohne Trank deutsche Männer 
auf den Angriff. Was wartete ihrer? Kein rauschender 
Empfang, kein strömendes Gold, kein Ehrengepränge. 
Im besten Fall ein paar Stunden Ruhe in nassen, dump­
fen Löchern, noch öfter aber ein rascher Tod oder ein 
Verlöschen nach langer Qual. Das war der bitter ernste 
Weg der Pflicht! — Vergeht das nicht, die ihr den frem­
den Helden des Heute lärmend zujauchzt!

8in state Sertiwert in WM«.
Vor kurzer Zeit kam in Schönbrunn ein Tier­

transport aus Westafrika an, der eine überaus wert­
volle und wissenschaftlich hochinteressante Bereicherung 
des Tierbestandes darstellt. Das zoologisch interessanteste 
Stück darunter ist ein Erdferke l, ein Bewohner der 
afrikanischen Steppe. „Hansi", ein etwa halbwüchsiges 
Exemplar, ist untergebracht im Menschenaffenraum des 
Affenhauses, wo ihm unter dem Käfig des Schimpan­
sen ein zweckmäßiger Wohnraum geschaffen wurde. 
Ueber ihm Hausen nun seit ein paar Tagen neben unse­
rer int Vorjahre angekauften Schimpansin „Eretl" 
zwei jüngere Artgenossinnen derselben, die auf die Na­
men „K a t h i" und „Sann y" getauft wurden, sodaß 
Schönbrunn nunmehr drei schöne Exemplare dieser men­
schenähnlichsten Affenart besitzt. Ebenfalls im Affenhaus 
wurden von den Neuankömmlingen untergebracht: ein 
prächtiges Paar H u s a r e n a f f e n, ein E r d e i ch - 
Horn, ein. winziger Vlaßfuchs, der vielleicht einer 
für die Wissenschaft neuen Art angehört, sich von den 
in seinem Käfig mit untergebrachten Wüstenfüchsen 
jedenfalls auffallend unterscheidet. Andere Raubtiere, 
die mit dem Transport mitkamen, sind: eine etwa halb­
jährige Löwin, die die auffallend dunkle, fast rote 
Farbe des Senegallöwen sehr deutlich zeigt (Löwen­
haus), ferner zwei junge Streifenhyänen und 
vier junge Schlankschakale, die zusammen eine 
höchst lvriginelle Gruppe bilden und im ehemaligen 
Giraffenhaus Unterkunft gefunden haben, weiter zwei 
Ichneumons ttnd ein prächtiges Paar Falb- 
k a tz e n, die wilde Stammform der Hauskatze, in der 
Gefangenschaft eine Seltenheit ersten Ranges. Diese 
Tiere wurden ebenso wie ein mit diesen Afrikanern 
mitgekommener nordamerikanischer Waschbär vor­
läufig in Reservekäfigen untergebracht. Besonders reich 
ist der Zuwachs, den die Antilopensammlung erfahren 
hat: ein weiblicher Kronenducker, eine junge 
Gabelantilope, ein junger Senegalwasse r- 
b o ck, eine prächtige P f e r d e a n t i l o p e, ein Paar 
der fast unnatürlich schlanken Damagazellen und 
eine mächtig gehörnte Mendesantilope fanden 
in unseren drei Antilopenhäusern neben ihren schon 
länger vorhandenen Verwandten Unterkunft. Im Gi- 
raffenhaus wurde vorläufig auch ein junges Warzen­
schwein untergebracht, vor allem aber sechs prächtige 
afrikanische Strauße, vom ausgefiederten kolossalen 
Hahn bis zum truthuhngroßen „Kücken". Die Samm­
lung der Stelzvögel erhielt Zuwachs durch ein wunder­
volles Paar der größten und schönsten Storchart, des 
afrikanischen Sattel st orches, ferner drei Exemplare 
der dunkel befiederten westafrikanischen Form des 
,P f a u e n k r a n i ch s, vier afrikanische Löffler, 
zwei kleine A b d i m st ö r ch e und einen heiligen Ibis, 
die ebenso wie zwei Stück der höchst originellen, den Kor­
moranen verwandten Schlangen halsvögel und 
je zwei afrikanische Kolkraben und Schild- 
r a b e n im Stelzvogelhaus einquartiert wurden. Da­
gegen haben ein S t r a n d l ä u f e r und ein sogenann­
ter Krokodilwächter im Kleinvogelhaus Unter­
kunft gefunden. Ebendort wurden noch untergebracht: 
je zwei sogenannte „O r g a n i st e n", Dreifarben- 
t angaren, Bl a u f l ü g e l t a n g a r e n, Purpur­
tang a r e n, ein S t i r n s ch o p f g l a n z st a r und ein 
Zwergpfefferfresser, der einer noch nicht näher 
bestimmten Art angehört. Schließlich hat noch die Kriech­
tier-Sammlung Zuwachs bekommen durch drei pracht­
volle Sporenschildkröten, die Sammlung der 
Raubvögel aber durch zwei Kappengeier und zwei 
Singadler — beides Arten, die noch nie in Schön­
brunn gezeigt wurden und letztere mit ihrem schnee­
weißen Kopf und Hals und der aus schwarz und purpur­
braun zusammengesetzten Körperfärbung eine der pracht­
vollsten Vogeltypen, die es gibt.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und Musikalien aller Art 
fomie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bünde enhaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich T. Weigends, Buch- und Musikalien­

handlung, Papiergeschäft, Maidhofen a. b. Pbbs.


